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Bei der Einfuhr hat die weſentlichſte Zunahme 
(16 000 Tonnen) der Import von Petroleum er- 
fahren. Er hat ſich gegen das Vorjahr mehr als 
verdoppelt, gegen 1890 nahezu verdreifacht. Die 1 
Urſache hiervon iſt die Inbetriebnahme der jetzt 1 
der deutſch-amerikaniſchen Petroleum-Geſellſchaft 1 
gehörigen Tankanlagen, wodurch Danzig der 0 
Gtapelpla für den größten Theil des öftlichen 1 
Deutſchlands geworden ift. Nicht unerheblich war 
demnächſt die Mehreinfuhr von Heringen und 
Schmalz (4700 und 1600 Tonnen). Sie hängt zu- 
ſammen mit der guten Kartoffelernte unferer 
Abſatzgebiete. Die Spedition von Roheifen nach 
Polen weiſt nach mehrjähriger Abnahme troß 
der außerordentlich hohen Zölle, mit denen Ruß- 
land feine eigene Roheifenproduction begünftigt, 
im Berichtsjahre zum erſten Mal wieder eine 
immerhin nicht unbeträchtliche Zunahme auf — 
ein Beweis, wie ſtark das Bedürfniß der ruſſiſchen 
Induſtrie nach der Beſchaffung des wichtigſten Roh- 
materials bei der Ausführung der oben erwähnten 
Unternehmungen iſt. Stark ins Gewicht gefallen 
iſt ferner bei dem Import des Jahres 1892 die 
große ſeewärtige Zufuhr von Getreide (15 235 gegen 
4678 Tonnen i. 3. 1891), welche bei der Mißernte, 
die das Vorjahr unſerm Nachbarreiche gebracht 
hatte, hauptſächlich zur Aufrechterhaltung des 
Betriebes der hieſigen Mühlen nöthig war. Er⸗ 
wähnt ſei endlich noch der Mehrimport von 
Kaffee (3294 Tonnen gegen 2647 im Jahre 1891) 
und von Wein (2446 Tonnen gegen 2052 im 
Vorjahre). 

Kufgewogen werden dieſe Mehreinfuhren zum 
größten Theil durch den bedeutenden Rückgang, 
welchen der Import von engliſchen und ſchotti⸗ 
ſchen Steinkohlen erfahren hat. Allerdings war 
die Zufuhr engliſcher Kohlen im Jahre 1891 eine 
ungewöhnlich große geweſen, und die des Jahres 
1892 hält ſich immerhin noch auf der durch- 
ſchnittlichen Höhe einer Reihe von weiteren Vor- 
jahren. Die Einfuhr von Salz war um 2000 
Tonnen kleiner als 1891. Die Abnahme ift dem 
zunehmenden Verbrauch von Inowrazlawer Salz 
in unſerem provinziellen Hinterlande zuzuſchreiben. 
Bon Reis find unſerem Hafen 1000 Tonnen 
weniger zugeführt worden als im Vorfahre. 
Auch hierbei iſt indeſſen je bemerken, daß die 
Reiseinfuhr des Jahres 1891 wegen der ſchlechten 
Kartoffelernte ungewöhnlich groß geweſen war. 

Für die ſeewärtige Ausfuhr iſt bei keinem der 
wichtigeren Handels- und Speditionsartikel ei 

ahme zu verzeichnen. Relativ no 


ſind die B. 0 


2 trifft (1891: 516 145, 1892: 522 303 Tonnen), fo Nachbar kommen wird. Der daraus ſtrömende 
Zug Dieſes Blatt koſtet ꝓro 5 wir dies dem Umftand, daß 1 Dr lee 5 groher und . 155 
1 i | öftliher Nachbar thatſächlich bisher noch als enn die Befürchtungen der Landwir aft, da 
Monat nur 60 Pfennig f rei neiſbegünſtee band dee wenn man | die Kerabſetzung des Zolles auf ruſſiſches Ge⸗ 
/ de | Tui nur Sa hab Mühle, In" Meeler 
. 7 Rußland und Finnland abſieht, wa I U 2 t 
ſowie bei den Abholeſtellen dem eigenthümlichen ſtaatsrechllichen Perhältniß] unbegründet. das ruſſiſche Getreide müßte ein- 
50 Pfenni beider Länder eher, iſt. Jan ben n ce a ide 
* en wir, da der Abſchlu eines Han- en Weltmarktpreis zu beeinfluſſen. Den 
2 leſtellen: In 19. Gtadt bei den ee i Aut die dargelegte | es nicht nach Deutſchland eingelaſſen wird, dann 
A ho eitellen: In enorme Abnahme unſres Exports zu einer vor-] muß es ſich anderweitige Dermendung ſuchen, 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- übergehenden Erſcheinung machen wird. Sollſen] vertritt hier das Product anderer Länder und 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und | aber die Verhandlungen nicht zu dem erhofften | verweiſt dieſes dahin, wo dem ruſſiſchen Er- 
Zichirskn, Weidengaſſe 26; Langfuhr Ziele führen. fo ift es kaum zweifelhaft, daß nicht | zeugniß der Zugang erſchwert oder — fo lange 
ſch N, j nur unſer Export eine weitere Verminderung er- | noch die meiſtbegünſtigten Länder etwas 
Stadt ler Exp 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; * fahren wird, ſondern daß vor allem auch unſer | abzugeben haben — verſperrt iſt. die 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav] Import ftark zurückgehen müßte. denn der | Sachlage iſt fo einfach und ihre Folgen 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn | Mangel an Ausfradten bedingt eine derartige | find fo in die Augen ſpringend, daß es 
rof 5 2 Höhe der Frachten für die Einfuhr, daß der Er- | faſt unbegreiflich ſcheint, wie von der 
J. C. Albrecht. port auf die Dauer nicht einen erheblichen Rück- Differentirung des Zolles gegen Rußland 


— — | gang erfahren kann, ohne auf auch den Import] auch nur der geringſte Nutzen für die deutſche 
f 5 ) | d ° ' f 1692 Wa beeinfluſſen. Setzt aber gar Rußland [Landwirthſchaft erhofft werden kann. Auch 
Danzigs Oli k Un | N ' + | als Repreſſalie für die deutſchen PDifferentialzölle | der höchfte Differentialzoll wird den Druck nicht 
Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft | den kurz vor dem Abſchluß dieſes Berichts ver- hindern, den das ruſſiſche Getreide auf den Melt- 
hat nunmehr feinen umfangreichen, mit ein- öffentlichten Maximaltarif in Kraft (was be- | markipreis ausübt, und von dieſem hängt in 
gehendem Tabellenmaterial ausgeftatteten Jahres- kanntlich inzwiſchen wirklich geſchehen iſt. D. Red.) letzter Inſtanz auch der Inlandspreis ab. Wohl 
ar re be und Schiff- | fo iſt das gleichbedeutend mit vollſtändiger aber würde die heimiſche Landwirthſchaft die ge- 
A uur n e een FEIN, i ls nach Rußland. ſteigerte Kaufkraft der gewerblichen Bevöl- 
fahrt im Jahre 1892 herausgegeben. Wie üblich | Vernichtung unſres Einfuhrhandels n 1 9 1 b te 
beginnt derſelbe mit einem Gejammtbilde der | Für Baumwolle befteht in Rußland bereits | kerung, die eine weitere Ausdehnung der Poli 
Situation von Kandel und Gewerbe unferes | ſeit November 1887 ein derartiger Differentialzoll, der Kandelsverträge haben müßte, mohlthätig 
Platzes, das leider faft nur trübe Momente dar- inſofern der Artikel bei der Einfuhr über die empfinden. 2 
zuftellen hat. Wir entnehmen diefem Abſchnitt die [trockene Grenze einem um 15 Proc. höheren Zoll Wir haben in dieſem Jahre die hundertjährige 
nachſtehenden Ausführungen: unterliegt, als bei der Einfuhr über See. Ein | Gedenkfeier des Anſchluſſes unſerer Stadt an 
Das Jahr 1892 hat in unſerem Vaterlande | Blick auf den ſeit dem Jahre 1884 verzeichneten | den preußiſchen Staat begehen können. Mit 
mit dem Syſtem der differenkialzölle eine Ein-] Baummollenimport zeigt, was die Einführung | eifernen Klammern hatte der mächtig aufſtrebende 
richtung ins Leben treten fehen, die zwar in der | dieſes bisher einzigen ruſſiſchen PDifferentialjolles Staat Friedrichs des Großen die Gtadtrepublik 
Wirthſchaftspolitin des Mittelalters und bis in für die davon betroffenen Handelszweige bedeutet: an der Weichſelmündung umſchloſſen. Berkehrs- 
den Anfang unferes Jahrhunderts hinein eine | von 169 050 Metr. im Jahre 1887 fällt die Ein- | hemmniſſe aller Art, namentlich Differentialzölle 
durchaus gewöhnliche Erſcheinung war, die aber | fuhr auf 1230 Metr. im folgenden Jahre und hat | zu Gunſten der preußiſchen Handelsplätze hatten 
in unſerer Zeit in dem wirthſchaftlichen Leben] ſich ſeitdem zu irgend welcher Bedeutung nicht | Danzig an den Rand des Verderbens gebracht. 
der Völker und namentlich auch im Zollverein | wieder erheben können. Ein ähnliches Schichſal][ um ihre wirthſchaftliche Exiſten; zu be- 
— von meiſt bedeutungsloſen und mehr zu- | fteht e geſammten Importhandel 2 2 W 75 a ea SIR 1 
älli 8 en — keine Stätte nach Rußland bevor. FEN A euj 1 7 
— en der Handelsver- Schwer hat das Erwerbsleben des deutſchen] das kräftige Aufblühen von Kandel und 
träge mit Oeſterreich-ungarn, Italien, der Schweiz | Oſtens, hat namentlich ſein Handel unter der feit Gewerbe nach der preußiſchen Occupation 
und Belgien am 1. Februar 1892 bedeutete zu- | 1879 verfolgten Wirthſchaftspolitik gelitten. die zeigte ihr, welcher Segen in der n e 
gleich die Einführung von Differentialzöllen gegen [ Opfer, die er hat bringen müſſen, find zu ei einem großen Staatsweſen liegt. nn ch 
die Staaten, mit denen das deutſche Reich feine [großen Theile ein Tribut an die induſtrier ind die heutigen wirthſchaftlichen l er 
handelspolitiſchen Beziehungen nicht durch Der- Bezirke des weſtlichen Binnenlandes gewe tadt denen jener Zeit, welche an n in uß 95 
träge geregelt hat. Es ift eine bittere Ironie des | die Segnungen der neuen Zollära ſind bis! afl 15 an” a n % 4 x Ber: 5 
f e ende mit. weiten. eg in 
che in unſerem Baterlande ſelbſt 


85 : von Hol. Nicht allzuweit hinter der Ausfuhr 
die maßgebenden ſind, dem Gedeihen unſerer | des Vorjahres bleiben ferner die Artikel Melaſſe 
Stadt nicht förderlich, und neuerdings ſind es 
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ſchwerſten Opfer auferlegte und durch 13 Jah 
in dem Kampfe gegen dieſelbe ihre Kräfte ein- 


— 
— 


In 4 
250 oo für die Wee ae een te „ielafie 
en hatten, mit faſt no rößeren Be- tro er immer höheren Zollſchranken, m { { der! n un rück, n me un 
9 dieſem en Sch Ren 155 noth- | denen es ſich ſeit Jahrzehnten umgeben hat, noch | wieder differentialzölle, welche ihr Erwerbsleben | 8 Procent beträgt. Bei Rüböl fteigt dieſer Satz 
wendig erkannten Abwendung von der autonomen | immer ein erheblich in Betracht kommender Ab- am ſchwerſten bedrohen. An Stelle des preußi- | ſchon auf 28, bei Delkuchen gar auf 40 Procent. 
Zollpolitik entgegenjehen mußten. Und die nach- nehmer, und die großartigen Unternehmungen, mit ſchen Aares iſt es heute der deutſche Reichsadler, ] Bon Getreide und Saaten find nur 59 600 Tonnen 
ftehend verzeichneten Zahlen beweiſen, wie be- denen Rußland bejcäftigt ift, namentlich die bedeu-] dem der Schutz ihres wirthſchaftlichen Lebens | gegen 100500 Tonnen im Jahre 1891 ausgeführt 
gründet dieſe Befürchtungen waren. Hat tenden Bahnbauten, die es in den öftlichen | anvertraut iſt. Möchte er feine Schwingen ſchir-] worden. die ruſſiſchen Ausfuhrverbote, die 
doch unſere ſeewärtige Ausfuhr um nicht] Theilen feines Gebietes ausführt, erfordern für | mend ausbreiten auch über die von der Natur | unſerem Platze während der erſten Hälfte des 
weniger als 28 Proc. gegen das Vorjahr ab- | die Folge eine ſolche Menge von Induſtrie- ſo ſtiefmütterlich behandelten Oftmarken, über die | Jahres jede Zufuhr von Brodkorn aus unſerem 
genommen (1891: 599156, 1892: 431588 Tonnen) erzeugniſſen, daß die eigene Production des | älteſte deutſche Colonie, welche fern von dem | Nachbarreiche abſchnitten, die deutſchen Differential. 
und iſt überhaupt die kleinſte geweſen, die wir [Landes zu ihrer Beſchaffung nicht ausreicht und | Mittelpunkt des nationalen Lebens am drin- zölle, welche dem ruſſiſchen Getreide, nachdem ihm 
in den Jahren, für welche uns unmittelbar ver- | Rußland gezwungen iſt, Bezüge beim Auslande] gendften der Stütze und Förderung bedarf! der Weg über die Grenze wieder offen ftand, 
gleichbare Aufzeichnungen über den Gefammt- zu machen. Ddieſer Umſtand, daß Ein Band unſere Nachdem der Bericht dann eine ſtatiſtiſche ueber-] den directen Eintritt nach Deutſchiand ver- 
umfang unſeres Geeerports vorliegen, gehabt | Intereſſen und die der weſtlichen Induſtrie um; ſicht des Kafenverkehrs, über den wir ſchon zu | wehrten, dazu der Umſtand, daß der Ueber. 
haben. Wenn ſich die Ziffer unſeres Seeimports ſchlingt, läßt uns die Hoffnung aufrecht erhalten, | Anfang des Jahres berichtet haben, weshalb dieſe | ſchuß der neuen Ernte in Rußland zum großen 
nicht nur auf der Höhe des Vorjahres gehalten | daß es zur Anknüpfung freundlicherer wirth- Zahlenzuſammenſtellung hier übergangen werden | Theil zur Ergänzung der in Folge des 
hat, ſondern dieſe noch um ein Geringes über- ſchaftspolitiſcher Beziehungen zu unſerem öftlihen | kann, gegeben, fährt er fort: Nothjahres 1891 gänzlich erſchöpften eigenen 
rr . —'nmwm ß ... ,,,... ᷑¼T:.»ñ ͤT1 . . 


R gebunden war. 8, auch dahinter ftecht Enting! | „Gelbftverftändlich ermächtige ich Sie dazu. Und | „Sehr wahr! Es blieb ihm keine Wahl, und 
Der böſe Geiſt. Er verſteht ſich et, bi Melſchen feinen | ih erkläre mich obendrein bereit, als Zeuge auf-] wie ſchwer ihm der Entſchluß wurde, iſt leich! 


Wünſchen gefügig zu machen. Daß Marcel gegen | zutreten.“ Ihre Augen leuchteten, Ihre Kände 
Roman von A, G. von Suttner. mich eine Beſchuldigung vorbrachte, wie fie in | zerrten krampfhaft am kTaſchentuche, das fie 
48) [Nachdruck verboten.] | feinem Briefe enthalten ift, dazu mußte er ge- | hielten. „Sch bin bereit, dem Schändlichen in 

„308, Sie find erregt; iſt es nicht Ihre Phan- | wichtige Beweiſe haben, die Gewißheit, daß ich ihn Gegenwart des Richters entgegenzutreten und ihm 
taſie, die Ihnen da einen Streich ſpielt und Sie | feige verlaſſen, nachdem doch ich theilweiſe dieurſache] meine Anſchuldigungen ins Geficht zu ſchleudern. 
auf falſchen Weg führt?“ des unglücklichen Zwiſchenfalles geweſen; auf Un- „Ich danke Ihnen Zoe, daß Sie ſich ſo wacker 

„Nein, nein, nein! Es iſt fo, ſage ich Ihnen.] beſtimmtes hin würde er ſicherlich nie das Der- an meine Seite ſtellen wollen, und ich danke 
Schon zu allem Anfang ahnte ich, daß dieſer Mann | trauen zu mir verloren haben, deſſen bin ich gewiß. ] Ihnen auch, daß Sie mir dieſe Unterredung ge- 
mir näher treten wollte, als mir lieb war; meine [Irgend Jemand muß ihm alſo ſchwar; auf daß währten. Ich habe das Unglück ge— 
ablehnende Haltung mochte ihn bewogen haben, | bewieſen haben, daß ich ſeiner unwürdig ſei, daß | habt, Sie auf falſche Vorausſetzungen 
ſich zurückzuziehen; er legte feine zudringliche Art | ihm nichts übrig bleibe, als mir zu entfagen, daß | hin in Ihrer Ehre, in Ihrem Stolze ſchwer 
ab, hielt ſich mehr im Hintergrunde und heckte | jener Teufel auch hier die Kand im Spiele ge- zu kränken, jo ſchwer, daß eine weniger ver- 
feine Pläne im Stillen aus, während wir ihn | habt hat... Und jetzt, Hans, iſt der Moment | föhnlihe Natur mich gar nicht zum Worte hätte 
ſorglos als unſchädlichen ungefährlichen Menſchen gekommen, wo man den Mifjethäther in den | kommen laſſen. da wäre dann die Angelegen- 
betrachteten. Dann trat er wohl auf den Plan, Schraubſtock ſpannen kann: er wird dieſer Tage | heit auf Koſten meines armen Bruders wieder 
aber beſcheiden, ſchüchtern — kurz, wie ein Freund, auf ſeiner Beſitzung erwartet — vielleicht iſt er | hinausgeſchoben geweſen und der wirkliche Miffe- 
der nicht undelicat fein und uns doch feine Freund- | fogar ſchon hier; man darf ihn nicht mehr ent- thäter hätte vielleicht Wind bekommen, um bei 
ſchaft beweiſen will. Meinen Vater verſtand er | wiſchen laſſen, man muß ihn zu Boden drücken Zeiten das Weite zu ſuchen. Jetzt glaube ich dem 
ſchnell um den Finger zu wickeln und in ihm er- und ihn zum Bekennen der Wahrheit zwingen.“ | Gerichte genug Anhaltspunkte bieten zu können, 
wartete er im entſcheidenden Augenblicke einen „Glauben Sie, wenn ich einen unerwarteten] um den Elenden zu packen oder wenigſtens fein 
Bundesgenoſſen zu finden; das wäre ihm auch Einfall, ihn zur Rede ſtellte —“ Entweichen zu verhindern. Es kann ja auch nicht 


aus jenen beiden Briefen an uns herauszuleſen. 
Je mehr ich über die Sache nachdenke, um ſo 
feſter wird in mir die Ueberzeugung, daß er das 
Opfer einer vorbereiteten ſchändlichen Intrigue 
geworden iſt. Wer weiß, ob Heiſſenſtein —“ 

„Auch mir kam dieſer Gedanke ſchon,“ unter- 
brach Zoe. „Ich erwähnte ja vorhin, daß ſich 
Heiſſenſtein mir auch in der Abſicht genähert hat. 
als Bewerber aufzutreten.“ 

„Ja, Sie ſagten es.“ 

„Er ſprach ſogar mit meinem Vater, der mir 
die Nachricht ſogleich mittheilte, und am folgenden 
Tage ſchon fand ich Gelegenheit, dieſen zweiten 
Bewerber abzuweiſen; eben damals, als ich mich. 
durch Heiſſenſtein gereizt, hinreißen ließ, ihm 
ein Gerücht vorzuhalten, welches mir Mar- 
cel mitgetheilt hatte. Das brachte ihn freilich 
in böſe . und er ſchied ſogar mit 
der Betheuerung, daß er den Urheber der Ver- 
leumdung, wie er es nannte, zur Kechenſchaft 
ziehen werde — allein es muß eben da eine 


kinderleicht gelungen. In Venedig ſpielte er ſich Nein, nein, nur das nicht; Sie wären Ihres | mehr lange dauern, fo trifft Marcel in Palermo | Mittelsperjon aufgetreten fein, die das Feuer = 
dann als den Melancholiſchen auf, den Mann, der Lebens nicht ſicher!“ Ei 5 wo ihn mein Brief erwartet, und jetzt zweifle | ſchürte und es zum Aufflammen brachte. 3 2 
ſich einſam, traurig fühlt und der auf das weib- „Aber was fällt Ihnen ein, Zoe! Wir leben | ich keinen Augenblick daß er ſich ungeſäumt auf | ftein war im gewöhnlichen Leben eine ruhige, 


liche Mitleid rechnet, um ihm die Ausführung | doch nicht mehr in der Zeit des Mittelalters.“ den Weg machen wird, um ſich hier zu ſtellen. 
feines Planes zu erleichtern. Als ihm dieſe Be- „Halten Sie einen Menſchen, der ohne Zögern | Allerdings dürfte er nicht ganz frei ausgehen, 
rechnung mißglückte, zog er andere Saiten auf: | eine Reihe von Schurkenſtreichen begangen hat, | aber die Anklage, die man nun gegen ihn er- 
war es Comödie oder Ernſt, kurz, er trat vor mich | nicht zu Allem fähig? Lauert der bedrängte | heben wird, iſt ja zum Vergleich zur früheren 
hin und ſchwor, ſich zu meinen Füßen zu erſchießen, | Wolf nicht auch auf den Augenblick, der günftig | eine Kleinigkeit.“ 
wenn ich ſeine Liebe nicht erwidere oder doch | iſt, dem gefährlichen Verfolger an die Gurgel zu „Alſo doch eine Anklage? Iſt das recht? Was 
wenigſtens ſeinem Zlehen, ihm die Hand zu reichen, ſpringen? Nein, er muß überraſcht, unverſehens | hätte er thun fernt Bor dem Herausforderer 
nicht ein williges Ohr leihen wolle. Ja, im Fieber | gepackt werden, und zwar fo, daß er Niemanden fliehen? die ſogenannten Ehrengeſetze ahnden 
des Wahnſinns betheuerte er ſogar, zu jedem | einen Schaden zufügen kann.“ ebenſo ſtreng wie jene, welche die Richter hand- 
Derbrechen um meinetwillen bereit zu fein — ob- „Sie glauben alſo, daß das Gericht am beſten [haben; Marcel hätte ſich in den Augen der Welt 
wohl ich kein ſolches von ihm verlangte — aber] ſogleich auf den Plan träte?“ durch eine Weigerung unmöglich gemacht — frei- 
letzt weiß ich, daß er damals wahr geſprochen, „das Weitere überlaffe ich Ihnen. Ich fühle] lich, in meinen Augen nicht, denn ich verachte 
daß er ſich unbewußt ſelbſt verrathen, daß er um | mid; nicht klug genug, da einen Rath zu geben: | dieſe alten Ueberbleibſel des in den Romanen 
meinetwillen bereits ein Verbrechen begangen | nur wiederhole ich meine Warnung: Nehmen | hochgepriefenen Ritterthums, dieſer Zeit, wo Roh- 
hatte! Ste hielt erſchöpft inne, nach Athem | Sie ſich in Acht, er iſt ein gefährlicher Menſch, heit, Unbildung, Graufamkeit und Raubgier die 
ringend und die Gedanken zu ſammeln fuchend, | der, um ſich zu retten, vor gar nichts zurück-] Kaupttugenden unſerer Vorfahren bildeten. Aber 
die in einem wilden Tanze durch ihren Kopf ſchrecken wird.“ hier wäre unſere Exiſtenz zerſtört geweſen; alle 
wirbelten. { a „Ermächtigen Sie mich vor Allem, dem Richter, | jene guten Leute, die mich ſchadenfroh als 
„Und Marcel ſelbſt? Wie erklären Sie ſich fein | der bisher die ganze Angelegenheit geführt hat, | die ſitzengebliebene Verlobte angafften, die 
Berſchwinden, ſein beharrliches Schweigen?“ unſere Unterredung mitzutheilen? Er iſt ein gerecht | mir briefliche Liebesbeweiſe gaben, ſie wären 
„Ja, das iſt mir noch ein dunkler Punkt — denkender Mann, der jetzt ſchon halb und halb | mit gleicher Wonne über mich und ihn her- 
zum Theil wenigſtens. Daß er ſchwer krank ge- | von Marcels Schuldloſigkeit überzeugt iſt und | gefallen, wenn es geheißen hätte: Baron Tannen- 
weſen, jagt er ja — aber vor dieſer feiner Er- ohne Zögern nach beſtem Ermeſſen vorgehen | berg war von Prinz Heiſſenſtein zum Zweikampf 
krankung hätte er wohl ein Lebenszeichen geben | wird, um den wahren Schuldtragenden zur Ver- herausgefordert, hat es aber vorgezogen, zu 
. können, wenn er nicht irgendwie zum Schweigen antwortung zu ziehen.“ 5 Kreuze zu kriechen.“ 


beſonnene Natur und genoß keineswegs den Ruf 
eines RNaufboldes.“ ; 
„Liebe Zoe, es giebt eben Fälle, wo die Beitie 
im geſetzteſten Menſchen erwacht, und gerade fo 
ein Fall, bei welchem die Eiferſucht ein Wort 
mitſpricht, iſt derjenige, wo Einer oft nicht Kerr 
ſeiner Leidenſchaft bleibt. Hoffentlich wird ſich 
das Alles aufklären; der Anfang der Kette liegt 
in unſeren Känden — ich denke, es wird uns 
nach und nach gelingen, die übrigen Glieder 
daran zu reihen. Ich will mich nun wieder auf 
den Weg machen und Alles unter den friſchen 
Eindrücken niederſchreiben, um morgen einen 
wahrheitsgetreuen Bericht abſtatten zu können. 
„Wollen Sie nicht noch früher meinen Vater 
ſehen? Ihr Beſuch würde ihn freuen. 
Selbſtverſtändlich.“ i 
„Nur en Sie fih, ein Wort von dem aller 
zu laſſen, was zwiſchen uns gelprochen War 
Doctor Ratmann hat ihm jede Aufregung ver- 
boten; ih muß demnach tra..ten, ihn erſt nach 
und nach in Alles einzuweihe , zuviel auf einmal 
könnte ihm ſchaden.“ 
(FTortſetzung folgt.) 
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Dorräthe verwendet werden mußte, alle dieſe ] kleben von Stempelmarken auf die Quittungen 
Hemmniffe einer fo dringend wünſchenswerthen durch das Publikum ſelbſt erfoſgen. 
Belebung unſeres Getreideexportes konnten Was die dritte der in Betracht kommenden 
um fo weniger durch die vorzügliche Getreide- Steuern anbetrifft, die Weinſteuer, fo iſt zu be- 
ernte unſerer Provinz aufgewogen werden, als | merken: die Reichsweinſteuer joll eine Luxus- 
ein großer Theil derſelben mitiels der Gtaffeltarife ] fteuer fein und wird weder die Einnahmen der 
feinen Weg mit Umgehung unſeres Hafens direct | Einzelftaaten aus den bisherigen Weinſteuern 
nach der Mitte und dem Weſten Deutjdlands | ſchmälern, noch den Conſum billiger Weine ver- 
nahm. Die Zuckerausfuhr war halb fo groß wie theuern. Sie ſoll angeblich lediglich die Qualitäts- 
im Vorjahre. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich in | weine in Betracht ziehen, unter denen auch die 
der Hauptſache daraus, daß der größte Theil der [Schaumweine inbegriffen ſind. Fallen ſollen die 
Zuckerzufuhr aus dem Campagnejahr 1891/92 | bisherigen die Beſteuerungen einengenden Be- 
bereits in den letzten Monaten des Jahres 1891 | ſtimmungen des Zollvereinsvertrages. Es ſoll 
verladen worden war, zum Theil aber auch aus nicht nur die Grenze des Steuerſatzes hinaufge- 
der Rübenmißernte in Rußland. Bon Kleie ift | ſchoben werden, ſondern auch die bisher be- 
noch nicht ein Viertel, von Spiritus und Gprit | ftandene Einſchränkung beſeitigt werden, wonach 
nur wenig über ein Viertel der Ausfuhr des | nur in den eigentlichen Weinländern der Wein 
Jahres 1891 ſeewärts verladen worden. Wegen | zur Communalbeſteuerung herangezogen werden 
des Nückganges dss Aleieerportes muß vor allem | kann. Der Grundgedanke, über den man ſich 
wieder auf die ruſſiſchen Ausfuhrverbote hinge- geeinigt hat, iſt demnach der: der Wein als 
wieſen werden. Die Abnahme in der Spiritus- | Confumartikel breiterer Volksſchichten wird der 
und Spritausfuhr ift in erſter Linie dem Lerluſte | Beſteuerung durch den Einzelſtaat und die 
des ſpaniſchen Abſatzgebietes, ſoweit es ſich aber [Commune unterliegen, womit zugleich die Mög- 
um die Spedition von ruſſiſchem Spiritus han- lichkeit gegeben iſt, nothwendige Reformen durch- 
delt, dem umſtande zuzuſchreiben, daß Rußland | zuführen; der Wein als Luxusartikel (Qualitäts- 
durch vortgeilhafte Eiſenbahntarife die Ausfuhr | wein) wird dem Reiche als Einnahmequelle zu- 
feiner Spirituserzeugung über Libau begünftiat. gewieſen. — Wie man eine ſolche Steuer ein- 

Schließlich darf bei dieſem allgemeinen Ueber- richtet, darauf find begierig. Dom Schaumwein, 
blich nicht die ſchwere Gefahr unerwähnt bleiben, | aus dem man einer früheren Schätzung zufolge 
welche unſerm Handel durch die Anordnungen | 3 Millionen Mark bergusſchlagen wollte, hofft 
drohten, mit denen man den Einbruch der | man einen bedeutend höheren Ertrag zu erzielen. 
Cholera in unſere Stadt und Provinz zu ver- Weitere als die hier genannten Steuer- 
hindern ſuchte. Indeſſen machte der gewiß be- | gattungen find nicht zum Gegenſtande der 
greifliche Webereifer, der anfangs hier und da | Berathungen gemacht worden. Die Frage, 
entwickelt wurde, bald einer ruhigeren Auffaſſung [ob und welche Steuerarten beweglich gemacht 
der Lage Platz, und wie unſere Stadt von der | werden ſollen, ift wenigſtens inſoweit zu be- 
gefährlichen Seuche verſchont geblieben ift, fo hat antworten, als die Tabakfabrikatſteuer nicht zu 
im allgemeinen auch unſer Kandel durch die | ihnen gehört und das Gleiche dürfte bezüglich der 
Maßregeln zu ihrer Abwehr eine erhebliche] Weinſteuer der Fall fein. Wie wir neulich ſchon 
Beeinträchtigung nicht erfahren. Anders freilich | mittheilten, ſoll die Zuckerſteuer das Object für 
ſtand es in dieſer Hinſicht um unſere Rhederei.] ſolche zeitweilige Kinaufſchraubungen bilden. Wie 
Wurden doch in manchen Ländern ſelbſt Schiffe, | die „Frankfurter Zeitung“ noch mittheilt, haben 
die aus unverſeuchten Ländern kamen, einer | fih die Thellnehmer der Finanzminiſterkonferenz 
koſtſpieligen und zeitraubenden Quarantäne | — „Schraubenzieherkonferenz“ hat fie der Volks- 
unterworfen. Es find ihr hieraus Verluſte er- | mund in Frankfurt a. N. getauft — fo gut ge- 
wachſen, die um ſo empfindlicher waren, als ihre] fallen, daß ſie eine Wiederholung der Jufammen- 
Lage im Berichtsjahre, worüber im Special- künfte „in künftigen Bedarfsfällen“ in Ausſicht 
bericht näheres beizubringen fein wird, eine über- | genommen haben. Für den deutſchen Steuer- 
aus gedrückte war. ft doch die Zahl der zahler, aus deſſen Rücken an dieſen Tagen die 
Reifen, welche die in Danzig beheimatheten | Riemen geſchnitten werden, eröffnen ſich damit 
Schiffe ausgeführt haben, von 1216 im Jahre | nette Perſpectiven. Herr Miquel ſoll gefunden 
1891 auf 975 im Jahre 1892 zurückgegangen.] haben, „daß auch die Finanzverwaltungen der 
Das iſt eine Verminderung von 20 Proc., Einzelſtaaten hervorragend tüchtige Kräfte beſitzen.“ 
— bezüglich der Zahl der Schiffe (1891: 70, Die „Frankf. 31g.“ ſpricht die Erwartung aus, 
1892: 64) nur eine ſolche von 9 Proc. zu ver- | man werde auf der Konferenz zu der Erkenntniß 
zeichnen iſt. gelangt fein, daß man an eine Einſchränkung der 
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die Macht der Herren doch nicht, daß ſie in dieſer 
ueber die Conferenz der Finanzminifter in 


Kinſicht Einhalt gebieten können; verlautet doch 
jetzt ſchon mehrfach officiös, daß eine große 
Frankfurt a. M. berichtet nachträglich die „Frank- N in nicht zu ferner Zeit in Ausſicht 
furter Zeitung“ noch Folgendes: Die drei Steuer- ſtehen ſoll. 
gattungen, hinſichtlich deren man zu poſitiven 
Ergebniſſen gekommen ift, find: die Tabakfabrikat- 


Die der Konferenz von preußiſcher Seite vor- 
gelegte Denkſchrift foll in ihrer jetzigen Form nicht 

ſteucr, die Reichsſtempelſteuer und die Weinſteuer. 

Auch die Wehrſteuer und die Inſeratenſteuer ſind, 


veröffentlicht werden; vielmehr werde dem Reichs- 
tage eine neue Denkſchrift vorgelegt werden, was 
wie ſchon erwähnt, in den Kreis der Berathungen 
gezogen worden, aber — vorläufig wenigſtens — 


ſich daraus erklärt, daß durch die Berathungen 

eine Reihe der zu erörternden Fragen ein ganz 
mit negativem Reſultat. Was die Tabakfabrikat- anderes Geſicht 8 höhe, ae . 
ſteuer anbetrifft, ſo iſt noch zu bemerken, daß die b gs 
Stempelung, die eingeführt werden ſoll, an der 
Derpackung vorgenommen werden wird; ferner 
iſt eine Controlle der Bücher des Fabrikanten in 
Ausſicht genommen. Die verpackte und mit dem 
Stempel verſehene Waare wird von dem Kändler 
ohne jede Beſchränkung oder Controlirung dem 
Kleinverkauf ausgeſetzt. Auf dieſe Weiſe ſoll 
Niemand gezwungen ſein, beſtimmte Quantitäten 
einzukaufen. — Der geplante Zuſchlag zur Reichs- 
ſtempelſteuer wird einerſeits in der Einführung 
der Quittungsſteuer beſtehen. Ueber die letztere 
kann mitgetheilt werden, daß fie als progreſſiv 
wirkende Werthſteuer nicht gedacht wird; die Ab- 
ſtempelung der Quittungen dürfte durch Auf- 


Litterariſches. 

Die „Muſikaliſche Jugendpoſt⸗“ (Stuttgart, Carl 
Grüninger), welche uns in den neueſten Nummern 13 
bis 15 vorliegt, bietet der muſikaliſchen Jugend eine 
Reihe anregender Artikel als Nahrung für Herz und 
Geiſt und als Erfriſchung nach den Anſtrengungen der 
Schuze und des Muſikunterrichts. Erzählungen, Bio- 
graphien, Gedichte, Räthſel, alles Producte bewährter 
Federn, wechſeln mit leicht ſpielbaren melodlöſen 
Stücken für Klavier und Violine, Liedern 1c. Die 
Spender des textlichen und muſikaliſchen Theils ſind 
eine Vereinigung von Jugendſchriftſtellern und Compo- 
niſten, welche das Faſſungsvermögen, den Geſchmack 
und die geiſtigen Bedürfniſſe der Kinder ſeit Jahren 
zum Gegenſtand ihres Specialſtudiums gemacht haben. 
Die „Muſikaliſche Jugendpoſt“ iſt in den Familien, wo 
ſie Eingang gefunden, unentbehrlicher Hausfreund ge- 
worden; wer muſikaliſch veranlagte Kinder hat und 
das Blatt noch nicht kennt, ſollte nicht unterlaſſen, 
ſich von der Verlagshandlung eine Probenummer zu 
verſchreiben, welche an jede Adreſſe gratis und franco 
überſandt wird. s 


richtung großer internationaler Verbände mit 
gemeinſchaftlichen Arbeiterſecretariaten. Auf Ein- 
ladung des engliſchen Delegirten wurde beſchloſſen, 
den nächſten Congreß im Jahre 1895 in London 
abzuhalten. Sodann wurde der Congreß ge- 
ſchloſſen. R 


* 
* 

Der Kohlenftreik in England. Eine große 
Anzahl Kohlengrubenbeſitzer der Binnengraf- 
ſchaften hielt eine Berfammlung in Birmingham 
und beſchloß, in keiner Weiſe den Streikern nach- 
zugeben und auszuharren, bis die Lohnherab- 
ſetzung von denſelben acceptirt worden wäre. 
Die meiſten Redner ſprachen die Anſicht aus, daß 
der Streik wohl bis Anfang September dauern 
werde, wann die Kaſſe des Gewerkvereins er- 
ſchöpft ſein würde. dann würden wohl die 
meiſten Bergleute auf Wiederaufnahme der Arbeit 
dringen. Mittlerweile macht ſich der Streik beim 
Güterverkehr der Midland Bahn in ſtarker Weiſe 
fühlbar. Faſt drei Viertel aller Kohlen der 
Binnengrafſchaften werden auf der Midland Bahn 
nach London befördert. dieſer Transport ruht 
gänzlich und infolge deſſen find eine Menge Loco- 
motivführer, Heizer und andere Angeſtellte ent- 
laſſen worden. In Süd-Wales nimmt die Kriſis 
ein bedenkliches Ausſehen an. In Cardiff ſteigen 
die Kohlenpreiſe fortwährend, aber die gezahlten 
Preife der einzelnen Sorten find fo verſchieden, 
daß es ſchwer hält, zu ſagen, weiches eigentlich 
die geltenden Preiſe find. Für Maſchinenkohlen 
ſind ſchon 17 Shilling die Tonne bezahlt 
worden. Die Leiter des Vereins der Bergleute 
von Northumberland haben ein zweites Manifeſt 
erlaſſen zur Begründung des Rathes, ſich nicht 
dem Streik amnzufchließen. Das Manifeſt 
hebt hervor, daß in Northumberland die Löhne 
zur Zeit um 10 pet. höher find, als fie nach der 
Lohnſcala von 1883 ſein würden. Falls die 
Forderung auf eine Lohnerhöhung von 18 ¼ pCt. 
geſtellt werden würde, ſo würde wahrſcheinlich 
nichts anderes als eine Lohnerniedrigung ſchließ⸗ 
lich daraus hervorgehen. die Bergleute von 
Bagilt und Buckley in Flintſhire find in Schrecken 
gerathen wegen der maſſenweiſen Invaſion von 
ftreikenden Bergleuten von Denbigſhire. Seit 
Dienſtag wagt niemand mehr in die Grube zu 
fahren, weil jeder beſorgt, er möge Gewaltthätig- 
keiten ſeitens der Streiker ausgeſetzt fein. Die 
Bergleute von Lanarkſhire, Dumbartonſhire und 
Stirlingſhire beharren bei ihrer Mehrforderung 
von 1 s täglich, und weigern ſich, das Anerbieten 
der Bergwerksbeſitzer von 6 d täglich anzuneh- 
men. Die Bergleute von Kilwinnong in Anrihire 
dagegen haben die Lohnſteigerung von 6 d täg- 
lich acceptirt, wollen aber einstweilen nur vier 
Tage der Woche arbeiten. Einer der Führer der 
Streiker, der Parlamentsabgeordnete Woods, 
prophezeite in Leigh in Lancaſhire ein baldiges 
Ende des Ausſtandes, da große Uneinigkeit unter 
den Grubenbeſitzern herrſche. Für die Zukunft 
aber gab er ſeinen Hörern den Rath, es nie dazu 
kommen zu laſſen, daß bedeutende Aohlenvor- 
räthe angehäuft werden könnten. 


wenn Eltern oder Vormünder fie ausdrücklich 
verlangen. — Wie reimt ſich dazu die Behandlung 
der Diſſidentenkinder? Die gehören doch auch 
nicht zur Confeſſion des Lehrers und werden 
gleichwohl gegen den Willen der Eltern zur 
Theilnahme an dem Religionsunterricht ge- 
zwungen. 

Spandau, 14. Auguft. Geſtern brachte ein 
hieſiger Schloſſer ein Packet auf die Polizeiwache 
am Markt, welches er nach feiner Angabe von 
einem aus Kiel gekommenen Arbeiter zugeſchickt 
erhalten haben wollte. das Packet enthielt 
eine Höllenmaſchine, die beim Oeffnen des Packets 
explodirte, ohne Schaden anzurichten. Der Ueber- 
bringer wurde verhaftet. 

Nach den bisherigen Ermittelungen ſtellt ſich die 
Exploſion als ein Radeact dar. Als Thäter iſt 
der 28jährige Arbeiter Picosczi ermittelt. Derſelbe 
war vor mehreren Wochen hier in Schlafſtelle 
geweſen, wegen der lange Zeit von ihm aber 
nicht gezahlten Miethe zwangsweiſe exmittirt 
worden. Darauf begab ſich P. nach Kiel, kehrte 
aber von dort hierher zurück und hielt ſich hier 
e bei einem gewiſſen Radagemski 
auf. 

Elberfeld, 10. Auguft. Ein eigenthümliches 
Rechtsbewußtſein ſcheint der hieſige Stadtſchulrath 
Dr. Brodſtein zu beſitzen. In einer kürzlich er⸗ 
ſchienenen Broſchüre, die ſich mit dem Elberfelder 
Schulheizungsprozeß befaßte und das Verhalten 
der Schulverwaltung geißelt, iſt unter anderem 
von einem Urtheil die Rede, das Herr Dr. Brod- 
ftein in einem Streit zwiſchen Haupt- und Klaſſen- 
lehrern gefällt hat. In der Broſchüre heißt es: 
Einem Klaſſenlehrer, der vor drei Jahren an der 
evangeliſchen Schule an der Engelnbergſtraße unter 
Kerrn Kauptlehrer Kirberg angeſtellt war, baten 
verſchiedene Eltern in dem letzten Winter, als der 
Kerr an der genannten Schule zu unterrichten 
hatte, um Unterbringung der Kinder vor Beginn 
des Unterrichts und während der Pauſen im 
Klaſſenzimmer. dem Wunſche der Eltern glaubte 
der Lehrer um ſo mehr Rechnung tragen zu 
müſſen, als die Kinder erſt den vorhergehenden 
Mai in die Schule eingetreten, meiſt ſchlecht be- 
kleidet und durchweg mit ſchlechtem Schuhwerk 
verſehen waren. Diejenicen Kinder, welche die 
Kälte in den Züßen hatten, durften nunmehr 
unter Aufſicht des Lehrers während der Pauſen 
in der Klaſſe verbleiben. Eines guten Morgens 
kam nun Kerr Hauptlehrer Kirberg während der 
Pauſe in die Klaſſe des Klaſſenlehrers und 
forderte in barſcher Weiſe die Entlaſſung der 
Kinder auf den Hof, und benahm ſich ſeinem unter- 
gebenen Klaſſenlehrer gegenüber vor den Kindern 
in einer ſolchen Weiſe, daß dieſer ſich veranlaßt 
ſah, ſich bei gan Dr. Brodſtein zu beſchweren. 
Herr Dr. Brodſtein ließ ſich den Fall ſowohl vom 
Haupt. wie auch vom Klaſſenlehrer vortragen 
und fällte dann folgendes Urtheil: „Wenn Herr 
Kirberg auch zugiebt, daß er mit Abſicht Sie be- 
leidigt hat, wenn er auch zugiebt, daß er mit 
Abſicht gegen Sie planmäßig vorgegangen iſt und 
Sie in den Augen der Ihnen unterſtellten Kinder 
hat lächerlich machen wollen, und wenn er auch 
keine ftihhaltigen Gründe für ſein Betragen 
Ihnen gegenüber angeben kann, ſo werden ſich 
dieſe vielleicht im Laufe der nächſten Jahre finden. 
Ihr Recht beſteht darin, daß Sie unter allen Um- 
ſtänden Unrecht haben. Das iſt Ihr Recht. Die 
Kinder mögen ſchlechtes Schuhwerk haben, ſie 
mögen kranke Füße haben, es mag regnen, es 
mag ſchneien, — iſt Alles gleich, ſie haben ſich 
während der Pauſen auf dem Hof aufzuhalten. 
Wenn Sie noch einmal es wagen werden, Kinder 
in der Pauſe in der Klaſſe zu laſſen, werde ich 
Sie financiell ſchwer ſchädigen.“ Auf die Frage 
des Klaſſenlehrers, wie Dr. Brodſtein ſich ver- 
halten würde, wenn die 21 Eltern, deren Kinder 
in der Klaſſe blieben, ſich bei ihm beſchweren 
würden, erklärte dieſer ganz beſtimmt: „Dann 
werde ich ihnen einundzwanzigmal Unrecht geben.“ 
Herr Dr. Brodſtein hat es bisher unterlaſſen, ſich 
zu der Broſchüre zu äußern. 

Aus Weſtfalen. Die Arbeiterſchutz - Geſetze 


* 

Die religiöſen Unruhen in Bombay. Die 
zwiſchen den Mohamedanern und Hindus aus- 
gebrochenen Streitigkeiten in Bombay nehmen 
immer größere Dimenfionen an. — der Auf- 
bietung der geſammten verfügbaren Militärmacht 
Ruhe noch immer nicht wiederhergeſtellt, 
Truppen ſich bei der großen Ausdehnung 
heſtörungen und bei der noch immer zu- 
nehmenden Heftigkeit derſelben als unzureichend 
erweiſen. Noch am Sonnabend Abend kam es 
zu einem erbitterten Kampfe, bei dem 8 Perſonen 
getödtet und etwa 100 verwundet wurden. Bei 
weiteren Zuſammenſtößen erlitten die Aufitändi- 
ſchen beträchtliche Berlufte. Die Geſchäfte ruhen 
gänzlich, alle Fabriken find geſchloſſen. Zu 
weiterer Verſtärzung wurden in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag zwei Escadrons Lanciers 
von Paona nach Bombay geſandt und von den 
auf der Rhede liegenden Kriegsſchiffen wurden 
Diarineiruppen ausgeſchifft. Im Laufe des 
geſtrigen Tages find noch 6 Perſonen an den er- 
littenen Verwundungen geſtorben. B 

Der Aufruhr hat ſich bis über die Vorſtädte 
hinaus ausgedehnt. Es ſind im Ganzen 12000 
Derhaftungen vorgenommen worden. Bis jetzt 
ſind 50 Perſonen getödtet, doch iſt es ſchwer, die 
wirklichen Verluſte feſtzuſtellen. die Straßen 
liegen voll von Verwundeten. Die paſſirenden 
Leichenzüge werden von den Muſelmännern an- 
gegriffen und mit Steinen beworfen und müſſen 
deshalb von Truppen geleitet werden. Milltäriſche 
Patrouillen durchziehen dauernd die Straßen der 
Stadt. Die Ankunft des Gouverneurs wird jeden 
Augenblick erwartet. Die Zeitungen in Bombay 
verſuchen die Bevölkerung zn beruhigen, warnen 
vor einer Betheiligung am Aufſtand und fordern 
die Bewohner auf, den Anweiſungen der Truppen 
zu folgen. 
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Der Socialiſtencongreß in Zürich. In de 
Bormittagsſitzung am Sonnabend wurde außer 
der Annahme des Commiſſionsantrages bezüglich 
der Betheiligung bei den Wahlkämpfen ꝛc. ein 
Zuſatzantrag des Delegirten Ellbogen angenommen, 
wonach auf die Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts in allen Ländern hingewirkt werden 
foll. Namentlich ſollen die Socialiften Oeſterreichs 
von dem Proletariat der ganzen Welt moraliſch 
unterſtützt werden. Schließlich wurde beſchloſſen, 
die Agrarfrage in erſter Stelle auf die Tages- 
ordnung des nächſten Congreſſes zu ſetzen. Ferner 
beſchloß der Congreß mit 16 gegen 12 Stimmen 
bei der Abftimmung nach Nationalitäten die Er- 
Spreewaldkenner des beften Rufes und weiß ſowohl 
von dem Leben des Volkes allerhand Intereſſantes zu 
erzählen, als auch die ſtimmungsvolle Landfchaft zu 
ſchildern. Die den Artihel begleitenden farbigen Jllu- 
ſtrationen von A. Weftpfalen find ausgezeichnete Leift- 
ungen des Aquarelldruckes und fefjeln durch inler⸗ 
eſſante Motive, wie z. B. auf den Bildern „Gottes 
dienſt in der Kirche zu Burg“ und „Rückkehr von der 
Taufe“. Einen weiteren dem Leſer hochwillmommenen 
Aufſatz bietet daſſelbe Heft in der Erörterung über die 
Elektriſche Hochbahn in Berlin von Georg Buß, der 
wegen ihrer Actualität das allgemeine Intereſſe ſicher 
iſt. Auch Ernſt von Heſſe-Wartegg's Schluß Schilde 
rung der Weltausſtellung in Chicago gewährt vorzüg- 
liche Orientirung, während neben den Romanen „Die 
Pflicht gegen ſich ſelbſt“ von 3, v. Zobeltitz, und 
„Sieberndes Blut“ von 9. Heiberg eine ſenſationelle 
Skizze „Ein Zufall?“ von Graf Günther Roſenhagen 
größte Spannung hervorruft. Vorzüglich iſt wie immer 
der Bilderſchmuck. Als Extra-Gratisbeigabe von „Zur 
Guten Stunde“ erſcheink die „Illuſtrirte Klaſſiker- 
Bibliothek“, in der jetzt Uhlands Dichtungen dem Leſer 
geboten werden. Preis des Heftes 10 Pf. 


Bunte Chronik. 

In einem Städtchen des Harzes herrſcht jetzt eine 
grohe Aufregung. Der dortige Paſtor fteht in dem 

ufe, ſich einer Er bſchleicherei ſchuldig gemacht und ſich 
hierdurch in den Beſitz einiger Morgen Landes geſetzt 
zu haben. Dem Todtengräber des Oertchens ſiel ſeit 
einiger Zeit ein Bildhauer, der ſich an dem Grabe der 
Erblaſſerin viel zu ſchaffen machte. Eines Morgens 
ſah er ſpäter, daß das wohlgelungene Portrait des 
Herrn Pfarrers in den Stein, welcher ſich auf dem 
Grabhügel der Verſtorbenen befand, eingemeißelt war. 
Das Bildniß führte noch zwei andere Figuren, und 
zwar ſtand an der einen Seite des Geiſtlichen ein 
weinender Engel, während an der anderen Seite ein 
grinſender Teufel ſich befand. Die Ortspolizei hat fo- 
fort das Meiſterwerk entfernen laffen; ein gerichtliches 
Nachſpiel dürfte nicht ausbleiben. 


Stettin, 13. Auguſt. In der „Stettiner Chamotte- 
fabrik“, Actien-Geſellſchaft, vorm ‚Didier, brach heute 
früh 3 Uhr Feuer aus. Der Brand nahm ziemlich 
große Dimenſionen an und vernichtete den ganzen 
Oberhof. Der Betrieb kann auf dem Oberhof weiter- 
geführt werden. Das Zeuer iſt gedämpft, die Feuer- 
fe a jedoch noch mit Aufräumungsarbeiten be- 

igt. 


Bayreuth, 12, Auguſt. In der Nach barſtadt 
Areußen wurden in der vergangenen Nacht 37 Haupt- 
‚gebäude und 13 Nebenhäuſer durch eine Feuers 
brunſt zerſtört. Bei den Löſcharbeiten wurde ein 
Feuerwehrmann getödtet, ein anderer verletzt, ein 
dritter vermißt. Das Feuer wurde durch das Spielen 
eines ua Kindes mit Zündhölzern verurſacht. 

Peft, 14. Auguſt. In Ober-Ungarn find verheerende 
Wolkenbrüche eingetreten. Große Länderſtrecken find 
überfluthet. Biele Häuſer find eingeſtürzt und zahlreiche 
Perſonen obdachlos. die im Bau befindlichen Eifen- 

ahnen Hbar-⸗lngarns find arg beſchädigt 


im Auge. Der letzte Bericht der dortigen Han- 
delskammer enthält, „gutachtliche Anſichten, 
Reußerungen und Wünſche“, in denen direct 
gegen jene Beſtimmung der Gewerbeordnung ge · 
eifert wird, wonach Arbeiterinnen an Samſtagen 
und den Borabenden von Feiertagen nach 5 ½ 
Uhr Abends nicht mehr beſchäftigt werden dürfen. 
Daß der Fortfall von 1½ Arbeitsftunden in der 
Woche eine „empfindliche Störung des geſammten 
Betriebes“ verurſache und, wie es in dem Bericht 
ferner heißt, auch gegen das n raf der Arbei- 
terinnen ſei, glauben die Herren Gro induſtriellen 
Lüdenſcheids wohl ſelbſt nicht. Als völlig unbe- 
gründet aber werden hoffentlich die dortigen In- 
duſtriellen folgenden Satz des Kammerberichtes 
bezeichnen: „Der den Arbeitern gewährte „Schutz“ 
iſt oft weit entfernt, für dieſe eine Wohlthat zu 
ſein; in den Kreiſen der Arbeitgeber aber haben 
die neuen Beſtimmungen geradezu Erbitterung 
hervorgerufen. Glücklicherweiſe () haben wir, ſo 
heißt es in einer gutachtlichen Aeußerung, keine 
guten Zeiten gehabt; hätten wir fie a Sri mären 
wir gar nicht in der Lage geweſen, ſie in irgend 
einer Weiſe auszunutzen, denn die Geſetzgebung 
ſetzt dem durch Berbot des Ueberarbeitens, durch 
Beſchränkung der Arbeitsſtunden beinahe unüber- 
windliche Schwierigkeiten entgegen“ u. ſ. w. Eine 
recht ſonderbare Auffaſſung, als ob es nicht genug 
Arbeitsloſe gäbe, die gern arbeiten würden, wenn 
fie nur Arbeit fänden. der Bemerkung des Be⸗ 
richtes gegenüber, daß die Arbeiterſchutzbeſtim⸗ 
mungen für die dortigen Anopffabriken unnöthig 
ſeien, weil die Arbeit in dieſen neine beſondere 
Anſtrengung erfordere, weil die „Rh.-W. Arb. 
Ztg.“ darauf hin, daß in wenigen Städten Deutſch⸗ 
lands ſo viele Arbeiter von der Schwindſucht 
hingerafft würden, wie gerade in Lüdenſcheid. 
Afrika. 


Zanzibar, 14. Auguſt. Wegen der feindfeligen 
Kaltung des Sultans von Witu ſind die drei 
britiſchen Kriegsſchiffe „Swallow“, „Scarrow“ und 
„Bellanca“ dorthin gefahren und haben ſofort 
eine größere Truppenmaſſe gelandet. Nach zwei- 
ſtündigem Kampfe wurde die Stadt Witu er« 
ſtürmt und verbrannt. 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Ein niedliches Brautpaar hatte ſich 
heute in der Perſon der unverehelichten Anna Schulz 
von hier, 17 Jahre alt und der Arbeiter Carl Grünhe 
u verantworten. Die Schulz hatte ſich wegen einer 
eihe von Taſchendiebſtählen und ihr Galan, dei 
Grünke wegen der Befreiung feiner „Braut“ } ver: 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt. 


Der neue Reichsſchatſecretär. Das Entlaffungs- 
geſuch des Reichsſchatzſecretärs Freiherrn von 
MNaltzahn iſt, wie im „Reichsanzeiger“ bekannt 
gemacht wird, nunmehr vom Kaiſer genehmigt 
und Keren v. Maltzahn zugleich der Kronenorden 
1. Klaſſe verliehen worden. Die Dienftentlaffung 
erfolgt zum 1. September d. J. Zum Nachfolger 
des Irhrn. v. Maltzahn iſt der Landeshauptmann 
der Provinz Poſen, Graf v. Poſadowshi-Wehner, 
ernannt worden. die Ernennung des neuen 
Schatzſecretärs wird allſeitige Ueberraſchung her- 
vorrufen. Bekanntlich wurde bis zuletzt mit 
großer Beſtimmtheit als neuer Schatzſecretär Herr 
Aſchenborn genannt; auf jeden Fall aber erwar- 
tete man als künftigen Schatzſecretär einen finanz- 
politiſch ſchon geſchulten Mann. An einen Lan- 
deshauptmann der Provinz Poſen als künftigen 
Reichsſchatzſecretär hat wohl Niemand gedacht. 
Auf Grund welcher Verdienſte die Wahl auf Hrn. 
v. Poſadowsky-Wehner gefallen tft, muß einft- 
weilen dahingeftellt bleiben. Oder ſollen die 
Blätter Recht haben, die da meinten, der neue 
Reichsſchatzſecretär müſſe ein durch Sachkenntniß 
möglichſt ungetrübtes Urtheil beſitzen? 

Ueber den Religionsunterricht der Schul- 
kinder hat die Regierung in Breslau, wie die 
„Bresl. Morg.-Ztg.“ meldet, in einem Erlaß an 
die Kreisſchullnſpectoren darauf hingewieſen, daß 
nach der wiederholten ausdrücklichen Anordnung 
des Cultusminiſters Schulkinder, die nicht zur 
Confeſſton des Lehrers gehören, zur Theilnahme 
an dem unterrichte in Religionslehre oder der 
bibliſchen Geſchichte, wie er in der Schule ertheilt 
wird, nicht angehalten werden dürfen, dieſe 
Thellnahme vielmehr nur dann zu geſtatten iſt, 


* 
* 

Rob. Schumann und Nich. Wagner betitelt ſich eine 
geiſtvolle Charakteriftik über dieſe Meiſter von Otto 
Michaeli, welche in den Nummern 13 bis 15 der 
„Neuen Mufik- Zeitung“ (Stuttgart, Carl Grüninger) 
enthalten ift; in denſelben befinden ſich außerdem eine 
Fülle intereſſanter Artikel, von denen wir wenigſtens 
einige hervorheben wollen, z. B.: „Chriſt. Friedrich 
Hölderlin und die Muſik“ von Leo van Huſen, „Rob. 
Volkmanns Hausmuſik“ von B. Dogel, „ ranz Liszt 
und die Frauen“, „Muſikaliſche Seelenwanderung““ 
von Fans Zrifh etc, Den unter haltenden Theil des 
Blattes füllen eine Erzählung: „Zwei Sänger“ von 
Feodor Kelm und die Fumoreske „ athe Chriſtine“ 
von A. Seydelmann aus. In Work und Bild 
machen wir die Bekanntſchaft mit den zwei ebenſo 
degabten wie anmuthigen Sängerin So hie Fritſch und 
Siogl Sanderſon, ferner mit Jof. Forfter, dem Gieger 
im Meitkampf um den vom Herzog Ernſt von Koburg- 
Gotha für bie beſte einactige Oper geſtifteten Preis, 
endlich werden die Berdienfte des kürzlich verſtorbenen 
Companiſten Franz Erkel in Budapeſt und des Pianiften 
Joj. Giehrt in München eingehend gewürdigt. die 
Beilagen beſtehen aue der Fortſezung von W. Wolfs 
Keſthetik der Mufik, einem reizvollvollen Clavierſtück 
„Muſikaliſche Gemeinplätze“ von H. Henze, ſowie aus 
iwei ebenſo gehaltvollen wie tiefempfundenen Liedern 
von Herm. Genß und Fr. Zierau. 

* * 
* 

Der Spreewald mit ſeinen landſchaftlichen Reizen 
und der eigenartigen Bevölkerung übt auf den deutſchen 
Touriſten eine ſtarke Anziehungskraft aus. Diele 
Tauſende fahren alljährlich nach Lübbenau, um von 
dort die originelle Waſſerparthie durch die Wälder und 
Wieſen zu unternehmen. Ihnen allen wird der reich 
illuſtrirte Auſſatz willkommen fein, den das neueſte 

eft — ee K eg (Berlin W 57, 

eutſches Verlagshaus Bong u. Co.) veröffentlicht. 
Ber Bean des . Julius Hart genießt als 


antworten. Der Grüntze, anſcheinend ein roher atron, 
ein echter Danziger „Bowke“ betrug fich gleich beim 
Eintritt in die Verhandlung derartig frech, daß ihm 


ſind den Arbeitgebern in Lüdenſcheid ein Dorn 


eine ſofort vollſtreckbare Haftitrafe von drei Tagen 
vom Gerichtshof aufgebrummt wurde, was feinen 
Uebermuth etwas dämpfte. Doch kommen wir nun 
ur eigentlichen Anklage: Am Sonntag, den 26. 3 
befand ſich die Wwe. Anna Schulz in der Nikolat- 
kirche. Beim Kinaustreten vermißte fie ihr Porte- 
monnaie mit 37 Mark, 2 Lotterielooſen, und einer 
Rojenkranzmebaille. Sie ging zurück zum Pfarrer, 
um hier von dem Diebftahl Meldung zu machen. Als 
fie dann die Pfarrerwohnung verließ, trat ein kleiner 
Knabe auf ſie zu, der ihr ſagte, daß die Emma Schulz 
die Diebin fei. Der Knabe begleitete nun die Be- 
ſtohlene bis zur Wohnung der Diebin in der Lawendel⸗ 
gaſſe, wo dieſelbe auch angetroffen wurde. Emma 
Schulz trat ſofort auf die Wittwe Schulz zu und ſagte 
ihr, daß ſie nur einen Pfandſchein habe. Am Nach- 
mittag fand dunn bei der Diebin durch den Schutzmann 
v. Zehmer eine Hausſuchung ftatt, bei der ſechs leere 
ortemonnaies im Ofenloch, ſowie eine Summe 
eldes gefunden wurde, auch die Rofenkranzmedaille 
fand ſich vor. Einige Tage nach der Verhaftung der 
Schulz kam der 16 jährige Paſchke auf das Eriminal- 
polizeibureau und bat, ihn zu verhaften, da er das 
Portemonnaie geſtohlen habe. Als man in ihn drang, 
gab er an, daß der Bruder der Emma Schulz ihn be- 
ſtimmt habe, ſich als Dieb anzugeben, um feine 
Schweſter von der Strafe zu befreien. 
erner benutzte die Schulz am 4. Mai einen Menſchen- 
auflauf, um an der Frau Füllbrandt einen Tajchen- 
die bſtahl auszuüben, indem fie ihr ein Portemonnaie 
entwendete. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die da- 
neben ſtehende Emma Schulz. Auf die Frage der Füll- 
brandt, ob fie die Diebin ſei, bemerkte die Schulz, 
Frau Füllbrandt möge mit zu ihren Eltern kommen, 
dort würde ſie ihr das Portemonnaie geben. Die 
Schulz wurde dann von zwei Männern verfolgt und 
feſtgenommen. Da trot aber der Bräutigam der Schulz. 
Arbeiter Grünke, hinzu befreite und ſeine Braut aus 
den Händen der Männer. 

Am 20. Juni ſchließlich wurde der Frau Neu an der 
Johanniskirche, wo gerade eine Trauung ſtattfand, ein 
e mit 8 Mk. Inhalt aus der Taſche ge- 
tohlen. die Emma Schulz hatte ſich auch hier dicht 
neben der Beſtohlenen befunden. Bee 

In der heutigen Verhandlung beftritt die Angeklagte 
auf das Entſchiedenſte eine jede Schuld, doch fiel die 
Beweisaufnahme, die eine ſehr umfangreiche war, voll- 
ſtändig zu ihren Ungunſten aus. 

Der Gerichtshof verurtheilte die Schulz wegen Dieb- 
ſtahls in 3 Fällen zu 2½ Jahren Gefängniß, Grünhe 
wegen Gefangenen befreiung zu 1 Monat Gefängniß. 
Grünke wurde ſofort in Haft genommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Auguſt. 
Witterung für Mittwoch, 16. Auguſt. 
z — wolkig, normale Temperatur. Nachts 
alt. 
* * 


* 

»Ernſte Mahnworte angeſicht der drohenden 
Choleragefahr werden im „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht. Das amtliche Blatt ſchreibt: 

Wir nähern uns den Tagen, in denen vor Jahres- 
frift der plötzliche Ausbruch und das ſchnelle Umfich⸗ 
greifen der Cholera in Hamburg unſer ganzes Vater- 
land in Angſt und Schrecken verjehte, Kehnlich wie 
vor einem Jahre, wird auch jetzt aus den verſchieden⸗ 
ſten anderen Ländern (Rußland, Frankreich, Italien, 
Rumänien, Ungarn) berichtet, daß Choleraerkrankungen 
in wachſender Zahl zur Feſtſtellung kommen. Man 
darf ſich in Folge deſſen nicht verhehlen, daß auch für 
Deutſchland gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen iſt, 
wo ein erneuter Ausbruch der Cholera mehr als bis- 
her zu befürchten ſteht. Die oberſten Reichs- und 
Staatsbehörden haben daher auch dieſer Sachlage be- 
reits beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und ver- 
anlaßt, daß die im Vorjahre behufs Bekämpfung der 


wiederholt in Erinnerung gebracht 

Thätigkeit der Behörden auf dieſem Gebiet kann jedoch 
nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie von 
einer beſonderen Unterſtützung durch alle, die ſich ju 
den Einſichtigeren rechnen, gefördert wird. 

Dies veranlaßt uns, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die gegenwärtige Sachlage es bereits erfordert, 
der Erhaltung der Geſundheit erhöhte Aufmerkjamkeit 
zuzuwenden. So muß namentlich vor jedem un- 
vorſichtigen Genuß rohen oder unreifen Obſtes, friſchen 
Gemüſes, beſonders ungekochten Gurken gewarnt 
werden. Auch wird dem Waſſer aller dejenigen Fluß- 
läufe, welche, wie die Spree, im vorigen 
Jahre durch Cholerakeime verunreinigt waren, 
mit fortgeſetztem Mißtrauen zu begegnen ſein. Vor 
allem aber erfordert jede Erkrankung an Durchfall 
und ähnlichen Uebeln ſoſort die ſorgfältigſte Behand- 
lung. Schleunige Zuziehung eines Arztes gleich beim 
erſten Auftreten derartiger Krankheitserſcheinungen 
iſt unbedingt geboten; und, wo der Erkrankte ſich 
ſelbſt nicht ſofort hierzu entſchließen kann, iſt es Sache 
der Samilienangehörigen, Kausgenoſſen und Mit- 
arbeiter, ihn dazu anzuhalten. Daneben iſt es von 
beſonderer Bedeutung für das Allgemeinwohl, daß die 
rechtzeitige Anmeldung aller verdächtigen Erkrankungen 
bei der Polizei nie verſäumt wird. Sobald ein Arzt 
zu Rathe gezogen iſt, muß erwartet werden, daß dieſer 
die ihm obliegende Meldepflicht gewiſſenhaft erfüllt. 
Aber auch, wo ärztliche Kilfe noch nicht in Anſpruch 
genommen iſt, darf die unverzügliche Anmeldung der 
Erkrankung bei der Polizei nicht unterbleiben. Sie 
herbeizuführen, liegt im wohlverſtandenen eigenen 
Intereſſe aller derer, die einen verdächtigen Krank- 
heitsfall wahrnehmen, und wird beſonderen Schwierig- 
keiten niemals verknüpft ſein. 

Wenn es im vorigen Jahre gelungen iſt, eine Ver- 
ſchleppung der Cholera von Hamburg nach anderen 
Theilen Deutſchlands faft gänzlich zu verhindern, fo iſt 
das im weſentlichen der verſtändnißvollen aa 
zu verdanhen, welche die Nathſchläge der Medizinalbe⸗ 
hörden bei der großen Mehrheit der Staatsbürger 
fanden. Es ſteht zu hoffen, daß auch in dieſem Jahre 
unſer Vaterland von einer weiteren Ausbreitung der 
Seuche dann verſchont bleiben wird, menn die empfoh- 
lenen Vorſichtsmaßregeln überall und von jedem Ein. 
zelnen gewiſſenhaft durchgeführt werden. Daß letzteres 
geſchieht, wird aber unbedingt erforderlich ſein zur 
Ueberwindung der Gefahren, die uns in dieſer Be- 
ziehung drohen. 5 

* 

„ Sonntagsverkehr. Der geſtrige Verzehr 
auf dem Bahnhof Hohethor nach den Vororten 
war wieder ein recht großer, auf der Strecke 
Dliva-3oppot ſogar der ftärkfte in dieſer Gaifon, 
ſodaß es nöthig wurde, eine Anzahl von Extra- 
Zügen einzulegen. Es wurden im ganzen 9553 
Fahrkarten verkauft, und zwar in Danzig Hobe- 
ar allein 6310, Langfuhr 591, Oliva 548, Zoppot 
953, Neuſchottland 240, Bröfen 137 und Neufahr- 
waſſer 774. h 


* * 

Das Parodie-Theater brachte geftern außer 
dem von uns bereits beſprochenen „bairiſchen 
Kieſel“ Parodieen auf die „Kaubenlerche“ von 
Wildenbruch, den „Fall Clemenceau“ von Dumas 
und den „Tannhäuſer“ von Wagner zur Dar- 
En: Was wir an den erſten von uns kriti- 
irten Stücken bereits hervorgehoben haben, trifft 
auch hier ein, ſämmtliche Stücke nahmen, mit 
Ausnahme des „Falles Clemenceau“, einen fried- 
lichen Abſchluß. Aber ein Punkt, den wir eben- 
falls in anderen Beſprechungen hervorgehoben 
haben, hat ſich auch bei den vorliegenden Stücken 
bewahrheitet; es ſind, beſonders im „Fall Cle- 
menceau“ eine Unmaſſe von Berliner Lokalwitzen 


holera erlaſſenen Vorſchriften, nachdem fie auf Grund 


werden. die 0 


und Kalauern in der Handlung enthalten, die 
hier ihre Wirkung beinahe vollſtändig verfehlen. 
Aber trotz alledem hatte geſtern das Enſemble 
einen durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen, der 
ſich in einzelnen Scenen, wie 3. B. dem Gänger- 
krieg auf der Wartburg zu lautem Jubel ſteigerte. 
In der „Haubenlerche“ iſt der Parodiſt un- 
erbittlich über kleine Mängel und Schwächen des 
Stückes hergefallen und hat ſie dem Spott derzuhörer 
preisgegeben. Namentlich iſt ihm die Sigur des ewig 
auf die Reichen ſchimpfenden Ale Schmalenbach 
günſtig für ſeine Zwecke geweſen, denn er läßt 
ihn ſeine verſchrobenen Anſichten ſtets zur unrich⸗ 
tigen Stelle anbringen. Ferner dient die Rolle 
der alten Frau Schmalenbach zur Zielſcheibe der 
meiſten Kalauer. Die Handlung ſchließt unver- 
mittelt und zur allſeitigen Zufriedenheit ab; indem 
ſich der Vorhang über vier Brautpaaren jenkt. 
Brillant dargeſtellt wurde geſtern der Ale und 
die Lene durch Herrn Stobbe und Frl. Luſchek, 
der erſtere wirkte durch die trockene Art, mit der 
er ſeine witzreiche Rede vortrug, während die 
letztere eine muntere Kaubenlerche war. R 
An dem „Fall Clemenceau“ hat der Parodiſt 
nicht die kleinen Mängel, wie er ſie z. B. beim 
bairiſchen Kieſel und bei der Haubenlerche hervor⸗ 
ziehen konnte, entdechen können und daher iſt 
naturgemäß die Parodie etwas ſchwächer und 
wird auch durch die zahlreichen Berliner Lokal- 


witze nicht verſtändlicher für unſer Publikum. 


Jedoch verftanden es die Darfteller, bei denen 
wir Herrn Uhlig als Fall Clemenceau und Frl. 
Buchwald als Gräfin hervorheben müſſen, den 
tollen Blödſinn in ernſthafteſter Weiſe vorzu- 
tragen, ſodaß auch der Erfolg als ein durchaus 
befriedigender bezeichnet werden muß. 

Dem Programm ſetzte die Krone auf die Dar- 
ſtellung des „Tannhäuſer“. Hier hat der Parodiſt 
in Melodie und Text gewetteifert, die Oper zu 
einer prachtvoll gelungenen Parodie umjuar- 
beiten. Sämmtliche Melodieen ſchließen ſich zu 
Anfang dem Original an, um dann in bekannte 
Couplets und Gaſſenhauer überzugehen. Der 
Pilgerchor ſingt Gaſſenhauer, die Sänger auf der 
Wartburg bringen die neueſten Couplets zum 
Vortrag; dazwiſchen hört man Melodieen aus 
dem „Mikado“, dem „Bettelſtudent“ und anderen 
bekannten Operetten. Die Oper löſt ſich dann zu 
allſeitiger Zufriedenheit auf; Denus erſcheint und 
weckt die todte Eliſabeih wieder auf, worauf 
ein fideler Schlußgeſang die Oper ſchließt. Herr 
Betz brachte den Tannhäuſer auch im Geſang gut 
zur Larſtellung, auch ſonſt war die Darftellung 
der einzelnen Rollen eine wohlgelungene. 

* 


* 

Circus Kolzer. Am Sonnabend wurde 
wieder eine jener Parforce-Vorſtellungen abge- 
halten, die wegen ihres reichhaltigen Programms, 
welches in überrajchend ſchneller Weiſe abge- 
wickelt wird, allgemeinen Anklang gefunden 
haben. Am Sonnabend war der Circus außer- 
ordentlich gut beſucht und auch geſtern war die 
Nachmittags-Vorſtellung dicht beſetzt, die Abend- 
vorſtellung ſogar ausverkauft. In der fünffachen 
Jocken-Concurrenz, welche wiederum zur Auf- 
führung kam, wagte und führte Herr Arſene 
Loyal mit verbundenen Augen und einem über 
den Kopf gezogenen Sache den kühnen Sprung 
auf die Croupe eines galoppirenden Pferdes aus. 
Herr Director Kolzer führte wiederum mit 
einem * 


Hierſeins vor vier Jahren. Da unterdeß 
Keinrich Kolzer größer und ſtärker geworden iſt, 
jo iſt die Uebung entſprechend ſchwieriger ge- 
worden. Trotzdem wurde ſie mit derſelben Ele⸗ 
ganz und Sicherheit ausgeführt, wie vor vier 
Jahren und trug beiden Künſtlern reichen Beifall 
ein. Diel Heiterkeit erregte auch die aberliebſte 
Ponnnjtute Mimmy, welche von der Mutter des 
Herrn Director Kolzer vorgeführt wurde. Das 
kleine Thierchen löſte die ihm vorgelegten Auf- 
gaben mit einer erſtaunlichen Correctheit, und 
die Nummer fand reichen Beifall. 

In der geſtrigen Abendvorſtellung traten neben 
dem ſtändigen Künſtlerperſonal auch freiwillige 
Artiſten auf, welche verſuchten, auf dem Panneau 
ſtehend drei Mal in der Manege herum zu reiten. 
Freilich war der Geiſt wohl willig, das Ileiſch 
aber ſchwach, denn die kühnen Reiter kamen 
kaum ſo weit, daß ſie auf dem Panneau zum 
Stehen kamen, da verloren ſie die Balance und 
machten zur großen Genugthuung des lachenden 
Publikums die übliche Luftreiſe durch die Manege. 

Wir machen noch ganz ſpeciell darauf aufmerk- 
ſam, daß morgen (Dienſtag) die erfte große Bor- 
ſtellung der Waſſerpantomime „Pariſer Leben 
und Treiben im Seebad Scheveningen“ be- 
ginnt. Bei dieſer Pantomime wird die Manege 
unter Waſſer geſetzt und es entwickelt ſich nun 
ein eigenartiges farbenprächtiges Leben und 
Treiben, durch welches dieſe Pantomime, wo ſie 
zur Aufführung gelangt iſt, fo große Anzlehungs⸗ 
kraft ausgeübt hat. Es iſt übrigens das erſte 
Mal, daß eine derartige Waſſerpantomime von 
einem hieſigen Circus zur Aufführung gebracht 
wird. 

* 2 * 

* Turnfahrt nach Carthaus. Wie wir bereits 
am Sonntag kurz mittheilten, unternahm in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der 
Männer-Turnverein eine Nacht-Turnfahrt nach 
Carthaus. Am Gammelplate, 
verſammelten ſich 25 Mitglieder, unter denen ſich 
auch mehrere ältere Herren befanden und um 
ein Uhr wurde der Weg angetreten. Fröhliche 
Lieder begleiteten den Marſch, durch die ftille, 
milde Sommernacht; bis dann den Mitgliedern 
ſich bei Borkau die Gelegenheit bot, einen herr- 
lichen Gonnen-Aufgang zu beobachten. Man ſah 
im Morgenroth vor ſich liegen das Dorf Zuckau, 
die Mühle Ruttken und das Radaunethal und es 
wurde an dieſem ſchönen Beobachtungspunkte 
eine kurze Raft gehalten. Nachdem dieſelbe ver- 
ſtrichen war, führte der Marſch die Theilnehmer 
nach Pechbude und Seereſen und ſchließlich nach 
Carthaus, wo die Geſellſchaft um 9 Uhr ankam. 
Nach Beſichtigung des Orts ging es bergauf nach 
dem ſchön gelegenen Spitzberge. Mit dem 5 Uhr 
abgehenden Eiſenbahnzuge kehrten die Zheil- 
nehmer wieder heim. das Marſchergebniß war 
6 Kilom. pro Stunde bei ca. 42 Kilom. Gefammt- 


wegſtrecke. 5 


* 

* Das Zeit der haufmänniſchen Vereine. Die 
einer Zeit von dem hiefigen Kaufmänniſchen 
erein von 1870 angeregte Zuſammenkunft kauf- 

männiſcher Vereine aus Weſtpreußen und Poſen 
hat geſtern und vorgeſtern, vom Wetter ſehr be- 
günſtigt, ſtaltgefunden. Der Vorſtand des hieſigen 


am Hohenthor 


Vereins hatte für Quartiere in reichlichem Maße 
Sorge getragen und das Bergnügungsprogramm 
war ſo vielſeitig wie möglich entworfen worden. 
Bereits am Sonnabend langten viele Gäſte an, 
die von den hieſigen Collegen empfangen und 
nach dem Cafe „Kohenzollern“ geführt wurden. 
Bon dort wurde eine Beſichtigung des Artus- 
hofes und des Landeshauſes unternommen. 
Abends fand im „Gambrinus“ eine Feftverfamm- 
lung ſtatt, bei welcher der Vorſitzende des hieſigen 
Dereins, Herr Haak, die Gäſte herzlich begrüßte 
und die Liedertafel des Vereins den Damm- 
roihſchen Zejtgefang anſtimmte. Es folgten 
Solovorträge auswärtiger und hieſiger Mitglieder. 

Geſtern Morgen langten neue Schaaren von 
Mitgliedern auswärtiger Vereine an, ſo daß ſich 
die Zahl der Gäſte auf ca. 180 bezifferte. Am 
ſtärkſten war Bromberg und zwar mit circa 100 
Mitgliedern vertreten, ferner waren Deputationen 
aus Dirſchau, Marienburg, Marienwerder und 
Poſen erſchienen, Elbing fehlte ganz. Nachdem 
im „Caffee Hohenzollern” gemeinſam der Mor- 
genkaffee eingenommen war, wurde die Marien- 
kirche beſichtigt, dann wandte man ſich zur 
Synagoge, wo beim Eintritt die Gäſte von einem 
Präludium auf der Orgel begrüßt wurden und 
die Liedertafel die ſchöne Compoſttion ihres 
Dirigenten, Herrn Muſikdirector Jötze: „Wer 
auf Gott den Herrn vertraut“, mit Innig⸗- 
keit zum Vortrag brachte. Von der Gpna- 
goge begaben ſich die Vereine zur Grünen 
Brücke, an der die feſtlich geſchmückten 
Dampfer „Phönix“ und „Putzig“ lagen, welche 
die Theilnehmer dann nach der Weſterplatte 
führten. Dort brachte die Liedertafel verſchiedene 
a capella-Chöre zum Vortrag und erntete hier- 
für ſtürmiſchen Beifall. um 11 Uhr Vormittags 
wurde bei ſchönſtem Wetter und ſpiegelglatter 
See eine Fahrt auf die Rhede unternommen und 
ſpäter führte ein Extrazug die Theilnehmer nach 
Danzig zurück, wo in dem großen Saale des 
Schützenhauſes das Mittageffen eingenommen 
wurde, bei dem es an verſchiedenen Toaſten und 
Liedern nicht fehlte. 

Nachmittags fand ein Beſuch von Zoppot und 
ſpäter von Oliva ſtatt, wohin wieder ein Sonder- 
zug die Theilnehmer führte. Erſt ſpät Abends 
verließen die meiſten auswärtigen Mitglieder wieder 
unſere Stadt. 5 


* 
* 

* Wahlnachklänge! Kur) vor der Reichstags 
wahl reiſte im Wahlkreiſe Neuſtadt-Carthaus- 
Putzig ein Agent des Bauernbundes, ein Herr P., 
herum, in Gaſthäuſern das Programm des 
Bundes der Landwirthe entwickelnd, nebenbei 
aber auch ein „bischen“ Propaganda für den 
Agrarierkandidaten machend. So wurde auch in 
Luſin bei Neuftadt eine Berſammmlung zur „ver- 
traulichen Beſprechung“ von dieſem „Agrarier⸗ 
Apoſtel“, nebenbei gejagt ein ehemaliger Guts- 
beſitzer, einberufen. Zu dieſem Zwecke hatte der 
liberale Mahlverein der obengenannten Kreiſe 
aber aus ſeiner Mitte einen tüchtigen Redner 
hingeſandt, welcher die Ausführungen dieſes 
„Apoſtels“ des Bauernbundes fcharf geißelte und 
den Anweſenden reinen Wein einſchänkte, wes⸗ 
halb demſelben reicher Beifall zu Theil wurde. 
Unten dieſen Beifallſpendern befand ſich auch der 


Lehrer B. (derſelbe hatte ſich ſogar die Frech 


heit“ erlaubt, dem „Apoſtel“ zu widerſprechen) 
veshalb dieſer von einem ſeiner „guten 
Freunde“ bei feiner vorgeſetzten Behörde de⸗ 
nuncirt wurde. Vor Kurzem wurde der Lehrer 


nun von dem dortigen Kreisſchulinſpector durch 


einen Beſuch „beehrt“, bei welchem dieſer mit 
ihm ein Protokoll über die Vorgänge in der 
Wahlverſammlung aufnahm. Sollte das bischen 
Beifall des Lehrers vielleicht ein Disciplinarver⸗ 
fahren nach ſich ziehen? Das wäre allerdings nicht 
übel. I + 

* 

Straßenſperre. Behufs Verlegung eines 
Entwäſſerungs-Cementrohrkanals und Anlage 
von Sammelbrunnen und Gullys wird die 
Sasperſtraße in Neufahrwaſſer von Montag, den 
14. d., an bis Freitag, den 18. d., für den Zuhr- 
werksverkehr geſperrt werden. 


1 

Betreffs der künftigen dienſtpflicht der 
Erſatzreſerviſten wird officiös daran erinnert, 
daß in der Begründung des jetzt amtlich ver- 
öffentlichen Geſetzes, betreffend die Friedens- 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, in dieſer 
Kinſicht folgende Ausführungen enthalten waren: 
„Die Auhebung der Erſatzreſerviſten im bis- 
herigen Sinne, welche beizuhalten bei gleich- 
zeitiger Einführung zweijähriger Dienſtpflicht zur 
Unmöglichkeit wird, kommt in Fortfall; die Ein- 
richtung als ſolche und die Uebungspflicht bleiben 
beſtehen, da die Nothwendigkeit vorliegt, körperlich 
minderwerthige Mannſchaften in einigen Gpeciel- 
zweigen, z. B. Verwaltungs- und Arankendienft, 
in beſchränktem Umfange auszubilden. Aus 
dieſen Ausführungen ergiebt ſich, daß die bis- 
perigen Einziehungen von Erſatzreſerviſten auf 
0, 6, und 4 Wochen zur Ausbildung mit der 
Waffe fortan allgemein in Fortfall kommen, daß 
dagegen diejenigen Geſtellungspflichtigen, die 
künftig der Erſatzreſerve zur Verwendung im 
Derwaltungs- oder Krankendienſte überwieſen 
werden, in beſchränktem Umfange zur Aus- 
bildung herangezogen werden können. 

* * 


* 

* Gift in der Photographie. Heutzutage, wo 
die Zahl der Amateurphotographen ins Unend- 
liche wächſt, ſcheint es nicht unnütz, auf Gefahren 
der Photographie aufmerkſam zu machen, welche 
in der Kandhabung gewiſſer giftiger Subſtanzen 
liegen. Eines der gefährlichſten Gifte, das in der 
Photographie zur Anwendung kommt, iſt das 
QAueckjilberfublimat; das mußte, wie wir der 
„Deutſchen Zeitung“ entnehmen, Profeſſor Albert 
in München an ſich erfahren. Gewohnt, tagtäg- 
lich mit dieſem Mittel zu photographiſchen Zwecken 
zu hantiren, bemerkte derſelbe nach einiger Zeit 
ben ie de Geſundheitsſtörungen an ſich: es 
ftellten ji Berdauungsftörungen ein, und Pro- 
feſſor Albert verlor mehrere Jähne. Zum Glück 
erkannte er bald die Urſache ſeiner Erkrankung 
und warnt ſeither jedermann davor, feine Hand 
mit Queckſilberſublimat in directe Berührung zu 
bringen. Mr. Kepworth, der Redacteur der 
„Photographic News“, ſpricht dieſelbe Warnung 
aus und giebt den Rath, das Negativ mit dieſer 
Subſtam zu behandeln, während es in der Wanne 
liegt, und erſt nach mehrmaligem Beſpülen mit 


Waſſer mit der Hand herauszuheben. Ein Gleiches 


gilt von Cyanchlorid, welches im Falle einer Kratz- 
wunde oder ſonſtigen Beſchädigung der Epidermis 
leicht Vergiftung re ae kann. Ein anderes 
oft gebrauchtes Mittel iſt die Pyrogollusſäure, 


** 


bei deren Anwendung ſich ebenfalls leicht ſchlimme 
Folgen einſtellen können. Alſo Vorſicht beim 
Photographiren! 


* Feuer. Geſtern Abend um 14 Uhr wurde bie 
Feuerwehr nach Ohra, Hoppenbruch Nr. 148 gerufen, 
woſelbſt ein Brand in einem Stallgebäude ausge- 
kommen war. Als die Feuerwehr auf deu Brandſtäfte 
erſchien, ſtand der Stall in Flammen und es gelang 
den Bemühungen der Feuerwehr nicht, ihn zu reiten, 
ſodaß er ganz niederbrannte. Um 12½ Uhr war die 
Feuerwehr wieder hier. — Gegen 11 Uhr wurde dar- 
auf die Hilfe der Feuerwehr bei einem Schornſtein- 
brande in dem Haufe Breitgaffe 75 angerufen, woſelbſt 
in kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigt wurde. 

* 


* 

* Meſſerſtecherei.. Am Sonnabend wurde der 
Arbeiter Karl Weinberg, als er ein Schanklokal in 
Schidlitz verließ, von zwei anderen Arbeitern angeb- 
lich ohne Beranlafjung überfallen und durch Mefier- 
ſtiche in Bruſt und Arm erheblich verletzt. 

* . 


* 

* Beim Stehlen ertappt wurde geftern der Arbeiter 
Paul R. Er erſchien geſtern Vormittag in Begleitung 
des Arbeiters Karl K. im Laden des Uhrmachers Hrn. 
P. in der Matzhauſchengaſſe, woſelbſt Letzterer eine 
Uhr kaufen wollte. Herr P. legte mehrere Uhren zur 
Anſicht vor, wobei R. eine entwendete. Der Diebſtahl 
wurde ſofort bemerkt und R. in der Beutlergaſſe er- 
griffen und verhaftet. 


* 
* 

[Polizeibericht vom 13. und 14. Auguft.] Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 2 Arbeiter wegen 
Schlägerei, 8 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener. — 
Geſtohlen: 1 ſilberne Ankeruhr, 1 ſchwarzſeidener 
Regenſchirm, 25 Mk. 60 Pf. — Gefunden: 1 rothbuntes 
Taſchentuch, 1 Kundemaulkorb mit Marke, 1 Abonne- 
mentsharte der „Danziger Zeitung“, 1 Mark, 1 Hand. 
Pre abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Beutel mit 11 Mk., 1 buntes 
Umſchlagetuch, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Dirſchau, 14. Auguſt. Ein lebhaftes Treiben 
herrſcht auf dem Uebungsterrain der Pioniere unter- 
halb der Weichſelbrüche. Am heutigen Tage wurde 
der Strom vollſtändig überbrückt. Da die genügende 
Anzahl Pontons hierzu nicht vorhanden waren, würden 
an dem Anfang der Brücke die am Sonnabend herge- 
ſtellten Tonnenflöße eingebaut. Die Länge berjelben 
betrug 310 m. Eine dauernde Erinnerung an dieſen 
Bau bietet eine phetesraphifche Aufnahme, welche 
heute Vormittag mittelft eines dem Bataillon gehörigen 
Apparates vorgenommen wurde. Vom morgenden 
Tage ab finden die Uebungen oberhalb der Brücke 
ftatt, wo die Pioniere ſchon früher (1889) ihre Bauten 
ausführten. (D. 3.) 

* Elbing, 13. Auguft. Im Oktober v. Is. trat für 
die Bäcker und Verkäufer von Backwaaren eine 
Polizei-Berordnung in Kraft, nach welcher dieſelben 
den Preis und das Gewicht der zum Verkauf geſtellten 
Backwaaren auf einem von der Straße aus erkennt- 
lichen Verzeichniß aufzuführen und eine Wage im Laden 
zur etwaigen Controle des Gewichts bereit zu halten 
hatten. Das Verzeichniß war alle 14 Tage zu erneuern 
und der Polizeiverwaltung vorzulegen. Die Bäcker 
einigten ſich dahin, die Bachwaaren durchweg gleich 
ſchwer zu bezeichnen, mit einem Gewicht, das als die 
niedrigſte Grenze der Leiſtungen angeſehen wurde, 
während in Wirklichkeit ohne Rückſicht auf das Ver- 
Pa das Brod doch beliebig ſchwer gebacken wurde. 

a die betreffende Verordnung durch dieſe Auffaffung 
bezw. Auslegung ganz nutzlos geworden war und das 
Ober-Verwaltungsgericht ja auch auf die Unzuläffigkeit 
ſolcher Verordnungen erkannte, hat die hieſige Polizei- 
verwaltung nach einer Bekanntmachung vom geſtrigen 


2 die, in Rede ſtehende Verordnung aufgehoben. 


rone, 12. Auguft. Im Städtchen Tüß bei 
Dt, Krone wüthet die Diphtheritis ſeit einiger Zeit 
in erſchrechender Weiſe. Ueber 30 Todesfalle find 
bereits vorgekommen, meiſt unter Kindern über zwölf 
Jahren. In letzter Nacht find wieder vier Kinder ge- 
ſtorben. Die Schulen wurden polizeilich auen bh 

* Thorn, 13. Auguft. Nach hier eingetroffenen Privat- 
meldungen iſt im San das Waſſer in den letzten Tagen 
um 18 Fuß geſtiegen; da auch Warſchau ſeit geſtern 
niemlich ſchnelles Wachswaſſer meldet, fo dürfte im 
unteren Stromlauf neues Kochwaſſer zu erwarten fein. 
Schon heute iſt man bemüht, die Traften wieder feit- 
22 Der Holzverkehr auf der Weichſel hat in dieſem 

ahre mit fo großen Hinderniſſen zu kämpfen, wie in 
keinem Jahre e ee plötzlich eingegangenes 
Hochwaſſer, der Sanitätszoll und die fanitätspolizeiliche 
Aufſicht, alle dieſe Umſtände ſchädigen den Verkehr, 
uud dabei iſt das Geſchäft noch keineswegs rege. 

Bor etwa 14 Tagen traf aus Tilſit hier ein 
Perſonendampfer ein, derſelbe war von einem > 
ſchen Magnaten für 35000 M. angehauft und ſollte 
diefem zu Spazierfahrten auf der Weichſel dienen. Als 
der Dampfer die ruſſiſche Grenze paffiren, ſollte der 
Führer an Eingangszahl 4000 M. zahlen. der 
Dampfer kehrte hierher zurück; telegraphiſch wurde 
der Beſitzer um weitere Ordre erſucht; eine ſolche iſt 
aber bisher nicht eingetroffen. 

Zwiſchen Nieszawa und Thorn curſiren täglich Per- 
ſonendampfer. Als einer dieſer Dampfer vor einigen 
Tagen bei Schillno von den Zollbeamten und Aerſten 
eingehend unterſucht wurde, wurden im Kohlenraum 
und in anderen Verſtechen ruſſiſche Auswanderer 
entdeckt, die ohne Paß das Zarenreich verlaſſen wollten. 
Die Leute wurden ſofort nach Rußland zurückgeſchickt. 
Der Führer des Dampfer wurde in Thorn in Haft 
genommen. 

* Krojanke, 13. Auguſt. In großer Aufregung br- 
fanden ſich die Bewohner des benachbarten Dorfes 
Dollnick. Dort erkrankte Nachts ganz plötzlich der 
dortige Beſitzer K. unter choleraverdächtigen Er- 
ſcheinungen, ſo daß ſofort ſeitens des Ortsvorſtehers 
. Orts Anzeige erſtattet wurde. Der zur 

eobachtung der Krankheit entſandte Kreisphyſicus 
conſtatirte indeß nur hochgradigen N Der 
Patient befindet ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. ; 3 

* Gnejen, 10. Auguſt. Auf dem hieſigen ſtädtiſchen 
Standesamte ereignete ſich heute ein Vorfall, der wohl 
einzig in ſeiner Art daſteht. Als Brautpaar erſchienen 
daſelbſt behufs Nachſuchung des Aufgebots Leute, die 
erſt im Monat Juni d. J. durch gerichtliches Erkennt- 
niß geſchieden worden waren. Als Eheſcheidungs- 
grund war damals die Thatſache maßgebend, daß die 
Ehefrau den Mann böswillig verlaſſen hatte und durch 
nichis zur Fortſetzung des Eheverhältniſſes zu bewegen 
war. Um fo auffallender muß es daher erſcheinen, 
wenn die endgiltige Trennung nunmehr ein derartiges 
Reſultat ergiebt; hoffentlich wird der neue Cebensbund 
von längerem Beſtande ſein. : 

»Von der ruffifhen Grenze, 10. Auguſt. Wie 
vorauszuſehen war, haben die Schmuggler in Folge 
des entbrannten Zollkrieges ihrem Gewerbe eine weitere 
Ausdehnung zu geben verſucht. In verſtärkten Schaaren 
lagern ſie ihm Waldesdickicht, durch ihre Kundſchafter 
Zeit und Gelegenheit für einen paſſenden Uebergang de 
erſpähen. Die durch Reiterſoldaten verftärkte ruſſiſche 
Grenzwache iſt jedoch doppelt auf der Hut und ſo hört 
man bereits von Scharmützeln mit Schmugglertrupps 
und Beſchlagnahme bedeutender Waarenpoſten von 
verſchiedenen Orten. Dies war auch in der vergangenen 
Montagnacht im Suwalkyer Bezirk der Fall. Eine 
Schmugglerbande von gegen 20 Mann hatte — 
det die Grenze überſchritten und war bereits auf der 
zweiten Grenzlinie angelangt, als ſie von einem Grenz 
wächter angerufen wurde. Flugs wollten einige 
Schmuggler ſich deſſelben bemächtigen; der Soldat fand 
jedoch Pechung und auf den abgegebenen Lärmſchuß 
waren im Augenblick die benachbarten Kordonwacher 
zur Stelle. Es eniſpann ſich ein kurzer Kampf, di 


r 


hart bedrängten Schmuggler warfen ihre Päcke fort 
und erreichten in eiligſter Flucht den ſchützenden Wald, 
einen Todten und zwei Schwerverwundete zurücklaſſend. 
Die beiden ergriffenen Schmuggler, Söhne wohl- 
abender Bauern, ſehen nicht nur einer ſchweren 

trafe entgegen, ſondern bringen auch ihre Eltern um 
Hab und Gut. Die beſchlagnahmten Thee- und Seiden 
waaren ſollen auf gegen 1500 Rubel zu 1 1 ſein. 
Bei den Ruſſen war die Freude natürlich groß, zumal 
zur Steigerung der Aufmerkſamkeit der Grenzwache 
von den beſchlagnahmten Waaren wieder ein drittel 
als „Paimkas“ (Wegnahmeantheil) zufällt. Durch den 
vermehrten Schmuggel wird eine verftärkte De- 
moraliſirung der beiderſeitigen Grenzbewohner be- 
fürchtet. 


Wilhelm Georg Bernhard Saatz in Claushagen und 
Alma Anna Frieda Emgel in Friedenau. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Emil Ludwig Schönwaldt 
und Minna Auguſte Romahn. — Arbeiter Johann 
Eduard Stange und Henriette Julianna Silveſter. — 
Friſeur Auguſt Stanislaus Goga und Wittwe Bertha 
Augufte Hedwig Domansky, geb. Gillmeiſter. 

Todesfälle: T. des Gärtners Reinhold Schalke, 5 
M. — S. d. Arbeiters Johann Rutomski, 2 J. = 
des Arbeiters Emil Ruther, 23. — T. d. Arbeiters 
Auguſt Wiſchnewski, todtgeb. — T. des Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Secretär Albert Kunath, 8 W. — 
T. des Arbeiters Chriſtian Refhke, 3 J. 1 M. — 
S. d. Bäckergeſellen Heinrich Elfroih, 9 M. — S. des 
Tiſchlergeſellen Friedrich Schroeter 3 M. — Briefträger 
a. D. Martin Marczynski, 66 J. — T. d. Kellners Otto 
Standesamt vom 14. Auguſt. Paap, 1 J. — Frau Florentine Borsche geb. Steinke, 71 

Geburten: Kutſcher Johann Buchna, S. — Kauf. J. — S. d. Arbeiters Georg Seifert, 6 T. 
mann Hermann Kling, T. — Klempnermeiſter Paut | Arbeiter Heinrich Knop, 50 Jahre. — Sohn des 
Toeppich, S. — Schloſſergeſelle Ludwig Wawer, T. — | Klempnergeſellen Johannes Meier, todtgeboren. — 
Arbeiter Fran Lodd, T. — Reſtaurateur Gottlieb | T. des Arbeiters Kohannes Koglin, 2 W. — T. d. 
Manhold, S. — Schuhmachergeſelle Heinrich Fellechner, | Schmiedegefellen Peter Kettler, 1 3.3 M. — T. des 
S. — Premierlieutenant Karl Auguft Friedrich Kap- | Schloſſergeſellen Paul Querner, 7 M. — T. des Vor- 


engſt, S. — Hauptmann und Directions-Aſſiſtent der | arbeiters Carl Pahlau, 7 M. — T. des Bäckermeiſters 
Sni! 85 0 Eugen Wiedemann, S. — Gee- Theodor Hoffmann, 4 M. — S. d. Schmiedegeſellen 
fahrer Albert Schupeter, S. — Schloſſergeſelle Guſtab | Andreas Roski, 11 W. — S. des Arbeiters Otto 


Demski, 3 M. — S. d. Reftaurateurs Karl Schmiedeke, 
5 M. — S. d. Muſikers Paul Fähr, 1 J. 3 M. — S. 
d. Schloſſergeſ. Robert Strahl, 6 M. — Unehel.: 1 T. 
und 1 S. todtgeb. 


Schneider, S. — Schmiedegeſelle Johann Sobotka, T. 
— Keſſelſchmiedegeſelle Karl Auſtein, S. — Invalide 
Jakob Selke, S. — Arbeiter Wilhelm Jorkowski, T. 
— Schneidergeſelle Ferdinand Wichmann, S. — Arbeiter 
Otto Sengbuſch, S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Bielski, 
T. — Arbeiter Mathäus Liedke, T. — Arbeiter Johann 
6 — Kutſcher Karl Preuß, S. — Unehelich: 
S zZ 


Aufgebote: Arbeiter Wilhelm Sengſtoch in Emaus 
und Luiſe Schwarz daſelbſt. — Kaufmann Paul Wal- 
deck Chriſtian Gronemann in Kamburg und Helene 


Danziger Börſe vom 14. Auguſt. 


Betten loco inl. unverändert, tranfit ohne Handel, per 
Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745799 r. 30158. UM Br. 
bochbunf 74 


2 lub 5— 5 — = 
Caroline Zuſtine Schul; hier. — Schußmacher Lugo] Bunt“ 4% — 8e. 87% Be I ben 
Robert Sankowski in Riefenburg und Barbara Auften rotd 745—795 Gr. 126154 55 
daſelbſt. — Kaufmann und Reſerve-Lieutenant Hermann ordinär 713—7666r.119— 149 MM Br. 


Das große Wunder. Circus unter Waſſer. 


Circus Kolzer. 


Holzmarkt. Danzig. Holzmarkt. 
Dienſtag, den 15. Auguſt, Abends präciſe 7½ Uhr: 


Große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Kunſtkräfte. 
Neu! Zum erſten Male: Neu! 
Der größte Triumph des 18. Jahrhunderts! 


Circus unter Waſſer 


oder Pariſer Leben und Treiben im Seebad Scheveningen. 
Große hudrologiſche Ausſtattungs- u. Waſſerpantomime in 2 Akten 
mit großartigſten Ballets. Gruppirungen und Tableaux. 
Cascaden, Waſſerfälle, Rieſen- Fontänen, 
Boot- und Dampfbootfahrten mif großartigen Lichteffecten, 
arrangirt und in Scene geſetzt vom Director J. Holzer, 
ausgeführt von 100 Perſonen. 


Nasen „„ in einen 62 5000 


Ein Natur -Schauſpiel ohne] Eine wunderbare Nachahmung 
leichen. der Natur. 
Auftreten von Schwimm-Künſt-JGänſe, Schwäne und Enten be- 
lerinnen. leben den See. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. Anfang präciſe 7½ Uhr. 

Während der Aufführung der Waſſer-Pantomime beginnen die 
Vorſtellungen präciſe 7½ Uhr und find um 10 Uhr beendet. 

Jeden 3 Tag neue Einlagen, Feuerwerk, Regattas, Preisſchwimm. c. 
Jeden Tag Circus unter Waſſer. ag ; 
. Kochachtungsvoll die Direction: Wwe. H. Kolzer u. J. Kolzer. 


Run gewerblice Peihnachtsmeſse 


Vereins „Frauenwohl“ zu Danzig. 


Der Verein „Frauenwohl“ beabſichtigt im Dezember d. Js. 
eine kunſtgewerbliche Meſſe zu veranſtalten. Auskunft und Be-“ 
dingungen ſind gegen Einſendung des Portos zu haben bei: 

Frau Dr. Heidfeld, Kundegaſſe 25, 

Frau Conſul Durege, Jopengaſſe 3, 

Frl. Eliſabeth Golger, Jopengaſſe 65. (Sprechſt. 11—1 Uhr.) 

Frau Stadtrath Schirmacher, Heil. Geiſtgaſſe 127. 


Der Vorſtand. 


5 


eſtandtheile zu den billigſten Preiſen. 


über 


London, Warſchau, Amſterdam, Budapeft, 


“EL 


OR“ nach Maaß 


Preis 1 Mark, 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 


Antiiemiten-Spiegel, 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Nechtes und der Moral. 


zu Baden Baden. 


Gewinn-Pian: 


35 [1 Gewinn a 20,060 Mk. = 20,000 Mk. 
25 Bogen, 7 5 „ 10,000 Mk. = 10,000 Mk. 
ce, Preis 1 Mark, Gas 44 15 „ 4000 Mk. - 4000 Mk 
in Partien 19 Exemplare 9,— Mark, 2 Gewinne „ 3090 Mk. - 6000 Mk . 
B excl. 255 „ „ 0 Mk a . 
: „ vert, 20 „ » Zune 
1000 — u | 331% „ „ 1509 Mk. 15,000 Mk 
ES. E k 820 „ „ 1000 Mk. 20,000 Mk das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſ 
Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 52 5 nl. (Fohlen) ” e iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, 
eelitenet, 9 ine ori in und Schluß, a5 3 8 u 1208 Mk 5 u 7 8 
iegen in dem je eſchloſſenen 0 arken Werke 7 isitziger Wa = . 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- ES 1 5 Geschirr x 1200 Mk. 1000 Mk in den Best eines mahrhaften Kunftmufeumd zu gelangen. 
, He = 828 1 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der upt S e e ee 2 a se 
= en ‚der, aniiemithen, A ialoren. Die 88 1 ee Springwagen 2 — = en nr 
über dieſe michtige A Eee and bie De 2 g |2 zweispänner Geschirre 5 435% k. - 871 Mk. IK * W. Kafemann, Danzi 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 10 Road Carts 160 Mk.= 1600 Mk, & 2 18. 
Gadhregiiter erleichtert die Benußung des Buches. 6 Pneumatic Sulkies 1 0 k.= 3 


500 Mk. 
5 Geschirre ‚140 Mk. 


Gew 
best 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


” 


Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 


20 SEE 


| Uebersetzungen 


Berl. W.,Neue Maassenstr.44. Für Briefmarkenſammler: 


Porzellan-Grabſteine und Bücher, 

Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 

die Porzellan -Malerei von (876 


Ernst Schwarzer Kürſchnergaſe2, nahen. Yangenn. 


\. Trossert. 
Kohlengaſſe Nr. 3. 


Größtes Lager von 


u Müller’s Accord-Zithern 
zu Fabrikpreiſen (. ii.-wratent Nx. 29930). 
liebteſte Inſtrument der Gegenwart, thatſächlich in einer Stunde 
zu erlernen. Aie Anleitung des Spiels wird jedem meiner Kunden 
unentgeltlich ertheilt. Die neueſten Notenhefte ſtets auf Lager. 
Ferner empfehle mein großes Lager von alten und neuen Geigen 
zu ſoliden Preiſen. Mechaniſche Muſikwerke, ſelbſtſpielend und 
u drehen, ſowie alle anderen Muſik-Inſtrumente und 1 
( 


Um geneigtes Wohlwollen bittet ergebenſt A. Trossert. 


| Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


Wiener Mode 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 


! 8 90 ER 217 7 nm. 

fl. 1.50 Bierteljährlih M. 2,5 
| Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen [P 
gratis "BR - 
! jo daß fie in der Lage find, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
| Dieſe Begünftigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
| Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiftration in Wien. 


S —— — — 
Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten. 


2. Grosse Pierde-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Haupttreffer j. W. v. 20,000, 10,000 Mark. 


9 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk, 


Jnsgesammt 3000 Gewinne. 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Damen-Bürtel, ſowie ſämmtliche Schulbedarfsartikel. 
Ausländiſche Briefmarken in großer Auswahl. 


Er&pe-Geiden-Papier, zum Anfertigen von Lampenſchirmen. 
Zum Anfertigen künſtlicher Blumen fämmtliche Beſtandtheile. 


F. Steinhoff, 2. Damm Nr. 7. 


1 Poſten Caſſetten mit Briefbogen und Couverts gefüllt 


verkaufe, um damit * räumen, 85 den 3 
1 X ax 2 TER» 


zum freien Verkehr 756 Gr. 1 8 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptbr.-Oktober zum 
freien Berkehr 151½ M Br., M Gd., tranfit 
126% AM bei., per Oktober -Rovember zum freien 
Verkehr 153 M Br., 152½ M Gd., do. tranfit 127½ 
r. „127 M Gd., per November-Dezbr. tranfit 
128¼ M Br., 128 d., per 1 zum 
freien Verkehr 156 M Br., 155 Gd., tranſit 
133 M Br., 132½ M Gd. 
Roggen 8 


Regulirungspreis bunt 8 745 Gr. 125 M, 


var. 
1 per 714 Gr. inländ. 128 M 


bez 

Br., M Gd., tranſit 9412 M 
4 M Gd., per Okt.-Nopbr. inländ. 131 M bez., 
do. unterpolniſch 95 N Br., M Gd., per Rov.- 
Dezember inländiſch 132 M Br., 131½ M Gd., unter- 
polniſch 951. M Br., 941. A Gd., per April-Mai 
an 10 % % Br., 134 M Gd., unterpoln. 99 
Grbien ner Tonne von 1000 Kiloar. weiße Futter - tranfit 

e Der x 1000 Kilogr. Wint 
aps loco feſt, per Tonne von ilogr. Winter- 
200-224 M bez. 898 ae 


Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 5 M 
Br., Auguſt 55 MU Br., nicht contingentirt 35 M Br., 
Auguſt 35 M Br. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
12. und 13. Auguſt. 
Schiffsgefäße. : 

Gtromauf: 4 Dampfer und 7 gähne mit div. 
Gütern, 17 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Roheifen, 
1 Kahn mit Kalkſteinen. 5 

Stromab: Joſ. Grgjewski, Graudenz, 45 T. Rübſen, 
71,5 T. Roggen, E. Mix, — D. „Brahe“, Thorn, . 
Roggen, 82,5 T. Soda, 12 T. Mehl, J. Ick, — C. Fol- 
chert, Brunau, 22,5 T. Raps, H. Stobbe, — E. Creutz 
mann, Neuteich, 50 T. Raps, H. Bertram, — W. Jäger, 
Kronenhof, 25 T. Raps, — Guft. Freiter, Tiegenhof, 


27 T. Raps, C. H. Döring, — D. „Elfe“, Wehlinken 
10 T. Raps, Delmühle, — Guſt. Cornelſen, Reeder 

ps. — askerkampe, 22,5 T. 
Raps, — b. Duwenſee, Laskerkampe, 22,5 T. Sans, 
aps, 
oldenhauer, — Joſ. Bodorcmmmski, Dirſchau, 50 T 


a, — M. 


St. Ziegel, 

St. Ziegel, E. Wendt, — Joh. Jankowski, Willenberg, 
32000 St. Ziegel, Grams, — Joh. Kochanski, Willen⸗ 
berg, 30.000 St. Ziegel, A. Treder, Danzig. — Bruno 
Arendt, Unislam, 138 T. Melaſſe, Wieler u. Hartmann“ 


Neufahrwaſſer. 
Holztransporte. 


Stromab: 3 Traften hief. Kanthölzer, eich. Schwellen, 
Meißner-Kowel, Ciernin, Jebromski, Weſtl. Neufähr. 
Traften kieferne Kanthölzer, eichene Schwellen, 
Peli Thorn, Lewin, Münz, Kirrhaken. 
1 Zraft kief. Kanthölzer, Lilienſtein-Warſchau, Gufel, 
Duske, Norderrinne. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


. N 


RT 


Privatbedarf in Herren- u. Anaben-Stoffen 
Cheviots, Kammgarn, 2221 u. Buxin 

a Dirk. 1.75 Pfg. per Meter verſenden in einzelnen 

Metern an Jedermann das Buxkin-Fabrik⸗ 1755 

Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. Muſter in reich⸗ 

ſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


Schutzmittel. . 

Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 

ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Mufl⸗Juſrumenter⸗ und Saiten⸗ Handlung 15. Luxus- Pferdemarkt- 
| Lotterie 


zu Marienburg in Westpreussen. 


rg» a i 
Lichung am 9. September 189 
| — Fe it 
1900 Gewinne = 90000 Mark. 55e and undscztumte Reitpterae 
Loose a M., auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto u. Gewinnl. 8 bespannt Eanipagen mit 
20 O empfiehlt u, versendet auch gegen Briefmark. 106 Reit- u. Wagenpferden. 


Heintze, General-hehit 


Berlin W., Unter den Linden AR 


Das be- 


Karl 


Bröhfes 


Prag etc 


7 


5 enthaltend 


Nähmaſchinen⸗Lager der Provinz, 
Lieferant für Militär-Behörden, Lehrer und Beamte. 
Eigene Reparatur- und Justir- Werkstätten. 


Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beſten für Familien und ® 
Handwerker. Sie find berühmt durch das dazu verwendete Material und % 
zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzügliche Juſtirung 
dadurch erreichte ganz außergewöhnli e 
Nähfähigkeit, bis 2000 
aus. — Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 


Neue hocharmige deutsche Singer-Tret-Nähmaſchinen 
ür 50 M, 54 SL, 
Tuͤchtige W St: Preisliſten gratis. 


Paul Rudolphy, Danzig, 


u. Engros-Lager in Danzig, CLangenmarkt 2. Zweiggeſchäſt in Elbing, Schmiedeſtr. 


Anentbehrliche⸗ 


Prachtwerk für jeden 
ws 8 


Die „Denkmäler der Kunſt⸗“ bieten bei tadelloſer, I mega Ausſtattung 


um einen ganz unerhört billigen Preis 


Verlag von Paul Neff in Stuttgart. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


e TEE” 
452 10Evangeliſches Geſangbuch 
für Oſt- und Weſtpreußfen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 


(Verlag von A, W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


Haupt -Gewinne: 
1 Landauer „ . . mit 4 Pferden 
1 Kutschir - Phaöton. mit 4 Pferden 
1 Halbwagen . . . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen . mit 2 Pferden 
1 Halbwagen . mit 2 Pferden 
1 Selbstfahrer. mit 2 Pferden 


— 


1 Coupe mit 1 Pferde 
„1 Parkwagen mit 2 Ponies 
- Passpferde 


.», er 43 
. 


Ausserdem 
10 Gewinne aM. 100 — 20 Gew. aM.50— 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillenu, 
1267 Luxus- u. Gebrauchsgegenstände. 


und 


0 
Stiche in der Minute, 


67 M, 50 3, 81 M. f 
(755 


Gebildeten 


um billigen Preis: 


Dankmäler dar Run, 


Sur Ueberſicht 
ihres Entwickelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Derfuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 
Bearbeitet von 


Prof. Dr, 8. Füdke 


un 
Prof. Dr. C. von Lühom, 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. 


Biebenie Auflage. 


Alalſiller- Ausgabe. 


203 Tafeln in Lithographie, darunter 7 in 
arbendruck. 


230 Lieferungen A M. 1.1 


Tracht Ruggabe. 


185 Tafeln in Stahlſtich, 7 in Farbendruck 
und 11 in Photolitkographie. 


ze Lieferungen à M. 2.—. ag 
IJrüßerer Preis M. 160.—. 


affen wurde. Es 


Furhaus W ler) alte. 


Täglich großes 


Militär⸗Concert 


im Abonnement, 
Entree an Wochentagen 10 3. 
823) H. Reissmann. 


sreumdichaftlicher Garten 
Vorletzte Woche 


Ben HEN 

per Pfund 80 Pf., 

friſchen Werder-Graskäſe, 
Cocosnußbutter, 

garantirt reines Pflanzenfett, 

zum Backen u. Braten ergiebiger 
wie Naturbutter, 

per Pfund 70 Pf. empfiehlt 


Keiligegeiſtgaſſe 131. 


1 für glatte Fahrbahnen. 
MN) Preislisten u. Zengn.| 
\ gratis u. franco. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Max Lindenblatt, | „drt fene, Reuters Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35, 


der altrenommirten 


Leigziger Singer 


tall-Palaſt zu Leipzig. 


ee en 8 eigen zn . eee beizufüg. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
die ee ‚ Weeielie Dm Dahl dB, on ask, — manner —̃ 
90 2 * b. x m 5 
ee e nene Abtheitungen KR. F. Pfahl, Maler, Ziegengaſſe 3" Rumänische Volkslieder und Balladen 
Ee nn für er ER 3 8 in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 
besonders Handel u. Industrie, e DE 5 ; e 2 Nelas 8 6 
Fr | . 5 Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 
billig das | Schwedisch, U ominiks-Geſ chenken adden ö 5 
Sprach- Institut von Englisch, 8 empfehle in großer Auswahl zu billigen Preiſen: i Schleuderhon 8 A 
Französisch, Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Poeſie- u. Photo- n vorz Pfund 70 Pf. at, per a 
L. A. Hauff, Italienisch. ah aibune, Damen Teichen, chreibjeuge, pleid leinen. im deut N Kronentritt unmöglich, 


Das einzig Praktische 


iRarodie-Shente. 


Colloſſaler Lacherfolg, 
dienſtag,Abds.präciſe 8 Uhr, 
Haubenlerche; Der Fall 

Zannhäu er. 
l. u. Nä 


Leonhardt a Ce: 


